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Vom Kronprinzen. 
Daß das neueſte, heute Morgen in unſeren 
Telegrammen mitgetheilte Bulletin des „Reichs- 
anzeigers“ aus San Remo die beruhigenden Auf- 
faſſungen des augenblicklichen Zuſtandes des 
Kronprinzen beftätigt, iſt in hohem Grade er- 
freulich. Die Berſicherung, daß die Lungen geſund 
eien, beweiſt, wie wenig Anſpruch auf Glaub⸗ 
würdigkeit ſelbſt die anſcheinend aus den beſt⸗ 
unterrichtetſten Kreiſen kommenden Meldungen 
deanſpruchen können. Mit welchen Vorbehalten 
ö fend, e auch die neueſten Meldungen aufzunehmen 
nd, ergiebt ſich aus der Erklärung, daß die den 
Kronprinzen behandelnden Aerzte hinſichtlich der 
Natur wie der Beurtheilung der Krankheit nicht 
(mehr) uneinig ſeien. Darin iſt wohl die Wirkung der 
mikroſkopiſchen Unterſuchungen zu ſehen, zu deren 
Vornahme Prof. Waldeyer nach San Remo berufen 
worden war. Die Schlußbemerkung des Bulletins, 
Profeſſor v. Bergmann werde demnächſt von 
San Remo abreiſen, da die Miſſion deſſelben be- 
endet ſei, findet in dem Bulletin ſelbſt keine Er- 
klärung. Man kann indeſſen annehmen, daß 
Prof. v. Bergmann jetzt, wie ſchon im November 
vorigen Jahres den Auftrag gehabt hat, eine 
Klärung gerade über den Charakter und die Be- 
urtheilung der Krankheit herbeizuführen. 

Da ſämmtliche, bei der Behandlung des Aron- 
prinzen betheiligten Aerzte das Erſuchen an die 
Blätter des In- und Auslandes richten, ſich jeder 
Discuſſion über die Krankheit des Kronprinzen 


oder über die bei der Behandlung deſſelben an- | 


gewandten Methoden und Inſtrumente zu ent- 
halten, ſo iſt zu erwarten, daß von San Remo 
aus kein Anlaß mehr gegeben wird, dieſe Grenz- 
linie zu überſchreiten. die Kauptſache iſt, daß 
nach der jetzt vorliegenden officiellen, nicht nur 
von Dr. Mackenzie, ſondern auch von Profeſſor 
v. Bergmann unterſchriebenen Erklärung das 
Uebel des Kronprinzen bisher im Kehlkopf 
lokaliſirt geblieben iſt. a 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. März. 
Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Der verſtorbene Kriegsminiſter v. Roon nannte 
Herrn Profeſſor Gneiſt einmal den Mann, „der 
alles beweiſen kann“. Wie ſehr Kerr v. Noon 
das Richtige getroffen hat, wurde wieder einmal 


geſtern im Abgeordnetenhauſe bewieſen. Wie 


gemeldet, gelangte dabei der Cartellantrag auf 
Verlängerung der Legislaturperiode zur Annahme. 
Das war nicht überraſchend. Ueberraſchen aber 
mußte es, daß Herr Gneiſt die Behauptung auf- 
ſeil wi die Verlängerung der Legislaturperiode 
ei wünſchenswerth, um die Macht — des Parla- 
ments zu ſtärken! 

Der Beweis war natürlich ſcharf und überzeugend 
geführt, aber die Wirkung hielt nur bis zum 
Ende der Rede Gneiſt's vor. Nach derſelben erhob 
ſich der Abg. Meyer-Halle und bewies dem Vor- 
redner, daß ſein angebliches Eintreten für Stärkung 
des Parlaments doch einen recht eigenthümlichen 
Hintergrund habe, denn Profeſſor Gneiſt der 
Staatsrechtslehrer wenigſtens ſchildert in ſeinen 
Vorleſungen über Staatsrecht die Parlaments- 
macht und Parlamentsherrſchaft als großes Unglück. 

Noch eine andere intereſſante Epiſode verdient 
aus den geſtrigen Abgeordnetenhausverhandlungen 
hervorgehoben zu werden. Hr. v. Minnigerode 
ſagte in der Beantwortung der einleitenden Rede 
Rickerts bezüglich der Verlängerung der Legislaiur- 
periode der „Kreuzztg.“ zufolge u. a.: 

„Wir wollten nicht zu oft ohne Noth dieſe krampf- 
haften Wahlverſuche unſerer Gegner debütiren ſehen, 
weil wir fie im gewiſſen Sinne fürchten.“ 

Und der „Poſt“ zufolge äußerte er des weiteren: 
„Wenn Abg. Rickert endlich ſagt, wir wollten uns nur 
länger der Verantwortung unferen Wählern gegenüber 
entziehen, ſo iſt das inſofern richtig, als die Wahl 
etwas weiter hinausgeſchoben wird.“ 
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elende 


Daß das des Pudels Kern iſt, daß die jetzt vor⸗ 
genommene Verfaſſungsveränderung in erſter 
Linie dazu beſtimmt ſein ſoll, die freiſinnige 
Oppoſttion ganz zu brechen und die Wählerſchaft 
ohnmächtiger und einflußlofer als bisher zu machen, 
iſt zwar längſt kein Geheimniß mehr; aber es iſt 
immerhin gut, wenn die Träger dieſer reactio- 
nären Maßregel ſelbſt dafür ſorgen, daß die 
wahren Motive derſelben nicht in Vergeſſenheit 


Wahlzettel“ u. 
ſchon bekannt. 


Wer trägt die Schuld? 

Diefe Frage wird in den Reihen der Cartell⸗ 
parteien bezüglich des Ausfalls der Nachwahl in 
Greifenberg-Cammin eifrigſt erörtert, und dabei 
ereignet es ſich natürlich wieder einmal, daß ſich 
die Genoſſen weidlich auszanken. Der Eine ſchiebt 
die Schuld auf den Anderen; der Andere will 
dies nicht wahr haben und giebt die Beſchuldigung 
mit Zinſen zurück. die „Conſervative Corre⸗ 


ſpondenz“ ſagt, die Nationalliberalen ſeien die lebel⸗ 


thäter; fie ſeien „perfide“ geweſen, weil fie nach ae dieſe Ueberkiugheit hat die Wähler am 


tiefiten entrüſtet. Bekanntlich hat die freiſinnige 


dem erſten Wahlgange den conſervativen Candi⸗ 
daten einen „politiſch - kirchlichen Reactionär“ ge- 
nannt hätten; die Nationalliberalen ſagen wieder, 
das Agrarierthum und die Kreuz-Zeitungs-Politik 
fei die Wurzel des Uebels; die „Kreuzztg.“ bleibt 
die Antwort nicht ſchuldig und kanzelt auch die 
„Poſt“ ab, weil dieſe einmal den merkwürdigen Muth 
gefunden hat, gegen „Junker und Pfaffen“ Front 
zu machen; andere Blätter, wie die „Nordd. A. 3.“ 
erklären das ſchreckliche Ereigniß ausſchließlich mit 
der Unbeliebtheit des Candidaten und rüffeln die 
conjervatise Parteileitung wegen ihres mangeln- 
den Scharfblichs: kurzum, es iſt höchſt er- 
baulich, die Cartellgenoſſen in ihrer ſtammeln⸗ 
den Verwirrung ſich jo herumſchlagen zu ſehen 
und die logiſchen Sprünge zu beobachten, die bei 
manchen Derjuhen, das Unheil zu erklären, 
paſſiren. 

So hatte auch ein ſcharfſinniger Mann, da von 
einer offenen Agitation der Freiſinnigen nicht viel 
zu verſpüren war, den weiſen Gedanken aus- 
geſprochen, die eifrige geheime Wühlarbeit der 
Liberalen ſei ſchuld. Auch dieſer Troſt iſt kindlich⸗ 
eitel! Die ganze Agitation zwiſchen der erſten Wahl 
und der Stichwahl beſtand in der Verbreitung des 
nachfolgenden Wahlaufrufs, den wir als Andenken 
an den überraſchenden freiſinnigen Wahlſieg hier 
im Wortlaut mittheilen. Der Wahlaufruf lautet: 

Wahlesmité der Liberalen. Wählt nicht conſervativ, 
ſondern liberal. Zeit zum Bedenken iſt der Wähler⸗ 


Stadt⸗Theater. 


Das geſtrige Benefiz für Herrn Bing, in 
welchem er uns eine von ihm ſelbſt verfaßte 
Poſſe „Der Confectioneur“, mit Mufik von Herrn 
Kapellmeiſter Geraſch, vorführte, hatte das Haus 
mit Ausnahme des 1. Ranges faſt ganz gefüllt. 
Die zahlreiche Zuhörerſchaft empfing den Bene- 
ſizianten ſehr warm und begleitete ſein Spiel wie 
die Darſtellung des ganzen Stückes mit vielen 
Beifallszeichen. Herr Bing wurde übrigens von 
ſeinen Collegen auf das beſte unterſtützt, die mit 
beſonderer Luſt und Laune für das Werk ihres 


Genoſſen einzutreten ſchienen. Dies gilt namentlich 


von den Damen Becher, Bendel und Rofe und 
den Herren Schnelle, Schindler und Stein. Auch 
die Couplets, für welche Frl. Bendel und die 
Herren Bing und Schnelle eintraten, hatten Erfolg. 
Das Stück ſelbſt ſteht auf dem Niveau der 
neueſten Berliner Poſſen; ob es etwas beſſer 
oder weniger gut als das iſt, was wir von 
dieſem Genre in letzterer Zeit hier geſehen haben, 
laſſen wir dahingeſtellt. Wirklich genießbar ſind 
alle dieſe Sachen nicht. Vielleicht würde der 
„Confectioneur“ ſehr gewinnen, wenn man einige 
hundert überflüſſiger Wörter herausſtriche und 
dafür ein Dutzend Witze hineinſtreute. — 
Morgen beginnt wieder ein Gaſtſpiel, auf das 
wir die Aufmerkfamkeit unſeres Publikums be- 
ſonders hinlenken möchten. Herr Karl Mittell, 
deſſen Ruf als Darſteller längſt feſtſteht und der 
hier wiederholt unter dem lebhafteſten Beifall ge- 
ſpielt hat, iſt bekanntlich vor einem Jahre von dem 
Unglück betroffen worden, ein Auge zu ver⸗ 


lieren, was ihm ja die Fortſetzung feiner regel- | 


mäßigen Bühnenthätigkeit unmöglich macht, da der 
Kreis der Rollen, die er noch ſpielen kann, da⸗ 


durch beſchränzt wird. Die Thatſache, daß er 
dieſem Jahre ſein Aojähriges Künſtlerjubiläum 
feiert, hat ihn, wie Karl Sontag, bewogen, noch 


früher große Erfolge gehabt hat. So iſt er auch 
nach Danzig gekommen und wird morgen zunächſt 
den Major Rodeck in L'Arronges Luſtſpiel „Wohl- 
thätige Frauen“ ſpielen. Die Kritik der Berliner 
Blätter conftatirt, daß Fr. Mittell noch immer die 
volle jugendliche Friſche beſitzt, die ſeine frühere 
Darſtellung auszeichnete. 


Der Handel des deutſchen Ordens. 


Vortrag des Hrn. Director Dr. Völkel 
in dem Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein. 


= (Schluß.) 

Die Nachrichten über die Königsberger Groß⸗ 
ſchefferei ſind vollſtändiger, weil dort zahlreichere 
und ausführlichere Rechnungen der Großſcheffer 
erhalten ſind, am wichtigſten die Rechnung des 
ſchon erwähnten Küchmeiſter von Sternberg, der 
1404 das Amt an ſeinen Nachfolger übergab. Die 
Entwickelung dieſer Schefferei iſt weit großartiger 
und die Verbindungen verzweigter, als der Marien⸗ 
burger. Außer den Liegern in Danzig, Elbing und 
Thorn hielt der Königsberger Großſcheffer ſolche 
auch in Brügge und Lübeck, weil dorthin der 
Bernſtein, der bedeutendſte Artikel des Königs⸗ 
berger Handels, an die Gewerke der Paternoſter⸗ 
macher verkauft wurde, außerdem noch einen in 
Lemberg, wo armeniſche Kaufleute den Bernſtein 
direct aufkauften. 

Die wichtigſte Urkunde über den Handel der 
Königsberger Schefferei iſt die erwähnte Ab- 
rechnung Küchmeiſters. Sie enthält ein Verzeichniß 
der Waaren, welche der Großſcheffer jährlich an 


das Haus in Königsberg zu liefern hatte, dann 


einmal die Bühnen zu beſuchen, auf denen er 


Sonntag Abend und Mont gi. 
und Auglandes angenommen. — Preis pro Auartal 9,50 ke, 
„Danziger Zeitung“ vermittell Infertionsaufträge an a 


— 
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Eppebition, 
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| Abend-Ausgabe, 


Ketterhegergaſſe Ar. % und bei 
für die fieben-geipaltene 


ſchaft nicht mehr gegeben. Die engere Wahl findet 
ſchon am 1. Dies ſtatt und zur amtlichen Kenntniß der 
Wähler kommt die Anſetzung des kürzeſten Termins 
erſt 48 Stunden vorher. — Nun, wir ſind zufrieden! 
— Auch zu dieſer engeren Wahl brauchen wir Liberalen 
keine weiteren Vorbereitungen. Durch nichts laſſen 
wir uns mehr verlocken, einem Conſervativen unſere 
Stimme zu geben; am allerwenigſten dadurch, daß der 
ehemalige Abgeordnete, der jetzige Polizeipräſident von 
Frankfurt a. M., Hr. v. Köller, für den gegenwärtigen 
Candidaten der conjervativen Partei, Hrn. v. Köller⸗Koff 
unter den conſervativen Wahlaufruf einen Empfehlungs- 
brief geſchrieben hat. — Kuch wir wiſſen ſehr wohl, 
daß die Behauptung des neueſten conſervativen Wahl- 
aufrufs, „die deutſchfreiſinnige Partei habe im vorigen 
Jahre den eminent patriotiſchen Beſtrebungen der Re⸗ 
gietung Widerſtand geleiſtet““, dem wahren Sach. 
verhalt durchaus nicht entſpricht. Die liberale Partei 


Ei die Vermehrung der Friedenspräſenzſtärke um 


0000 Mann ebenſo einſtimmig bewilligt, wie fie am 
6. b. M. die neue Wehrvorlage bewilligt hat. — Jeder 
Freund der liberalen Sache weiß, was er am 1. März 
zu thun nel: Er weiſt jede Beeinfluffung der freien 
und geheimen Abgabe feiner Stimme als einen unge- 
ſetzlichen Eingriff in ſein gutes Recht zurück. Er giebt 
feine Stimme ab für den bewährten, maßvollen, aber 
entſchiedenen und feſten liberalen Mann, den Stettiner 
Stadtſyndicus Dr. Kohli. 

Wie vortheilhaft ſticht — dieſes Anerkenntniß 
werden wohl auch die ehrlichen Gegner nicht ver- 
weigern können — die Sprache dieſes Aufrufs 
ab gegen die von den größten Schmähungen der 
Freiſinnigen angefüllten Enunciationen der Gon- 
ſervativen! Hat ſich doch der Frankfurter Polizei- 
präſident, der Herr v. Köller, ſelbſt herbei- 
gelaſſen, ſich wiederum in Kusdrücken wie 
„antinational“, „antimonarchiſch“, „antichriſtlich“ 
gegen die Freiſinnigen zu bewegen! 

Selbſtverſtändlich wird Herr v. Minnigerode in 
Zukunft nur mit um fo größerem Selbſtbewußt⸗ 
ſein im Parlamente das neulich von ihm ge⸗ 
brauchte Wort wiederholen, daß die „widerlichſte 
Wahlagitation“ nur — bei den Freiſinnigen zu 
ſuchen ſei. Die pommerſchen conſervativen Herr- 
ſchaften find und bleiben natürlich in dieſer Hin- 


ſicht rein wie die Engel und wie die ganze conſer⸗ 


vative Partei. a 
Die „Lib. Corr.“ theilt noch die intereſſante 
Thatſache mit, daß den Conſervativen der Termin 


für die Stichwahl, der erſt 48 Stunden vor der 
Wahl amtlich veröffentlicht wurde, ſchon früher 
bekannt war g 
gethellt haben?), jo daß fie ſämmtliche Berjamm- 
lungslokale im voraus in Beſchlag genommen 
hatten. Geholfen hat das freilich nichts, denn 


(wer mag ihnen das wohl mit- 


Partei in der Zeit zwiſchen der erſten Wahl und 
der Stichwahl nicht eine einzige Berſammlung ab- 
gehalten. Sie hat mit Rückſicht auf die Größe 
des Wahlkreiſes und die ſchlechten, durch Schnee⸗ 
fall erſchwerten Verbindungen ſich mit der Ver⸗ 
theilung der Stimmzettel und eines Wahlaufrufs 
begnügen müſſen. Wenn in der Zeit zwiſchen der 
erſten Wahl und der Stichwahl die freiſinnigen 
Stimmen um über 2000 angewachſen ſind, ſo iſt 
das nur der freudigen Ueberraſchung zuzuſchreiben, 
welche ſich der Wählerſchaft bemächtigte, als die⸗ 
ſelbe erkannte, daß es nur von ihrem Willen ab- 
hing, das Joch abzuſchütteln, welches ſie bisher 
widerwillig, aber ergeben getragen hatte. Man 
kann ſich darauf verlaſſen, daß dieſe Erfahrung 
nicht vergeblich geweſen ſein wird. 


Der Schluß der Reichstagsſeſſion 
wird trotz der neuen Serie von Vorlagen am 
10. März ftattfinden. Auf der heutigen Tages- 
ordnung ſteht die erſte und zum Theil auch zweite 
Berathung der neuen Geſetze und dritte Leſung 
von Initiativanträgen des Reichstages. Die Sitzung 
am Donnerſtag und möglicherweiſe auch am Frei⸗ 
tag wird die dritte Berathung des Etats in An- 
ſpruch nehmen. Am Sonnabend würden die 
dritten Leſungen der neuen Vorlagen folgen. 
Gegen die etwa erforderliche Abkürzung der ge- 


ein Berzeihnif der Bernſteinpreiſe nebſt Angabe 
der Münzverhältniſſe in Preußen, England, 
Flandern und Novgorob, eine Ueberſicht der aus- 
ſtehenden Forderungen, der Schiffsantheile und der 
liegenden Güter und eine Schlußabrechnung. Eine 
weſentliche Ergänzung dazu bilden drei Rechnungs- 
bücher von Königsberger Liegern in Flandern, 
die ein glücklicher Zufall uns erhalten hat, über 
die Jahre 1391 bis 1434, 

Die Grundlage des Handels nach Flandern 
bildeten die reichen Sendungen von Bernſtein. 
Brügge und Lübeck waren die einzigen Orte, 
nachdem die Verbindung mit Lemberg abgebrochen 
war, wohin der Bernſtein ausgeführt und von 


I den Gewernken verarbeitet wurde. Für den prakti- 


ſchen Blick bes Ordens ſpricht es, daß gleich nach 
der Eroberung des Samlandes die Bernſtein⸗ 
gewinnung zum Regal erklärt wurde, und 
die Verordnung von 1400 iſt Jahrhunderte 
lang unverändert in Anwendung geblie- 
ben. die Strandbewohner waren verpflichtet, 
den Bernſtein zu ſtechen und zu ſammeln; 
die Ausbeute mußte abgeliefert werden, wofür 
man ihnen einen ganz minimalen Lohn zahlte, 
anfangs in Geld und Salz, ſpäter nur in Salz, 
ſo daß alſo der Orden von beiden Artikeln, Bern- 
ſtein und Salz, doppelten Gewinn davontrug. 
Gegen Unterſchlagungen ging man mit den grau- 
ſamſten Strafen vor, ohne fie doch ganz ausrotten 
zu können. Die Folge davon war eine immer 
größere Verderbniß der Strandbevölkerung und 
eine immer graujamere Strandordnung. Wie 
ſehr dieſe Verhältniſſe in das Bolksleben ein- 
gegriffen haben, zeigen heute noch die ſamländi⸗ 
ſchen Sagen, in denen der grauſame Strandvogt, 
der ruhelos ſpürend umhergeht, eine Kauptrolle 
ſpielt. Ein Fauptgeſetz des Ordens war, daß im 
ganzen Lande kein einziger Bernſteinarbeiter ſich 


verbraucht wurde, 


ſchäftsordnungsmäßigen Termine dürfte von 


keiner Seite Einſpruch erhoben werden. 


Oder - Regulirung. 

Die verſchiedentlichen Finweiſe, welche im Ab- 
geordnetenhauſe während der zweiten Leſung des 
Etats bezüglich der Oder⸗Regulirung hervorgetreten 
ſind, haben, wie einer Mittheilung unſeres 
A-Correjpondenten zufolge verlautet, bereits zu 
greifbaren Erfolgen geführt. die Regierung IP 
mit einer Vorlage in dieſer Richtung beſchäftigt. 
Es wird ſich dabei um die Regulirung der oberen 
Oder und der unteren Oder von Schwedt ab- 
wärts handeln, und zwar der oberen Oder im 
Intereſſe der ſchleſiſchen Montaninduſtrie und der 
unteren Oder zum Schutz der Adjacenten gegen 
Kochwaſſerſchäden, wie ſie dort im Sommer 
häufig vorgekommen ſind. 


Das Vorgehen der Pforte gegen den 
Coburger. 


Daß die große diplomatiſche Action, welche 
Rußland nach der Rede des Reichskanzlers vom 
6. Februar inſcenirt hat, trotz der Zurückhaltung 
Englands, Heſterreich-ungarns und Italiens mi 
einem Scheinerfolg geendigt hat, iſt durch die 
neueſten Meldungen aus Konſtantinopel officiel 
feſtgeſtelt. Die Pforte hat die Illegalitäts - Er⸗ 
klärung nicht der Regierung, ſondern der An⸗ 
weſenheit des Prinzen Ferdinand in Bulgarien 
nach Sofia gelangen laſſen, womit anerkannt if, 
daß vor der Hand keine Ausſicht mar, 
auch die Zuſtimmung der drei diſſentirenden 
Regierungen zu erlangen. Angeblich werden 
die DBerhandlungen mit dieſen Cabinetten zu⸗ 
nächſt weiter fortgefeßt; aber auf welcher Baſis⸗ 
iſt noch nicht bekannt. Nur der Umſtand, daß die 
panflaviſtiſche Preſſe wieder einmal in wildes 
Geheul gegen Deutichland ausbricht, ſpricht für die 
Annahme, daß Kaiſer Alexander friedlichere Ab- 
ſichten Bar als den panflaviftiihen Schreiern lieb 
iſt. daß die franzöſiſche Regierung die deutſche 
Action in Konſtantinopel hat unterſtützen müſſen⸗ 
iſt einigermaßen erheiternd. Neulich bemerkte 
darüber der Pariſer „Times“ -Correſpondent ſehr 
ſinnig, Rußland verlange den Mond vom Himmel 
herunter; dabei könne Frankreich ihm unbe- 
denklich zu Willen ſein. 

Daß der Schritt der Pforte irgend welchen 
praktiſchen Erfolg haben und die Entfernung des 
Fürſten Ferdinand aus Sofia veranlaſſen wird, 
kann wohl als ausgeſchloſſen betrachtet werden. 
Daß man feine Anweſenheit nicht für legal an- 
ſteht, hat man doch ſchon längſt dadurch kundge⸗ 
geben, daß man in keinen officiellen Verkehr mit 
ihm trat. Das Ausſprechen dieſer Thatſache in 
einem Aktenſtücke iſt eben nichts als eine Form⸗ 
ändert aber nichts an den Thatſachen. Kierzu 
gehört Gewalt. Denn es iſt nicht anzunehmen, 
daß der muthige Stambulow, der die Wahl 
Ferdinands inſcenirt hat, vor einer ſolch papiernen 
Note furchtſam zurückweichen und der Fürſt 
ſelbſt ſich beeilen wird, die Koffer zu packen. — 
Er wird bleiben und die türkiſche Note zu den 
Akten legen; und was dann? die Pforte wird die 
nöthige Gewalt nicht anwenden. Eine andere 
Macht wird ſich zur Execution nicht bereit finden. 
Betreffs einer ruſſiſchen Occupation ſtehen aber 
die Dinge noch wie früher. Vorausſichtlich bleibt 
daher zunächſt alles beim alten; freilich bleibt 
damit auch die Unerquicklichkeit des bulgariſchen 
Problems in alter Stärke auf der europäiſchen 
Geſammtlage laſten. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer 
ſetzte in einer geſtern Vormittag abgehaltenen 
Sitzung die Berathung des Kriegsbudgets fort. 
Lockroy verlangte Aufklärungen über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Einſetzung von 5 General- 
Inſpecteuren und beantragte die Verweiſung dieſes 
Geſetzentwurfs zur Vorberathung an die Armee⸗ 
Commiſſion. Der Kriegsminiſter erwiederte, die 


niederlaſſen durfte. Erſt 1477 ertrotzte Danzig 
das Recht, eine Bernſteindreherzunft bilden zu 
dürfen; ſpäter erſt erhielten daſſelbe Recht Elbing 
und Königsberg. die Menge des gefundenen 
Bernſteins iſt ſchwer feſtzuſtellen, wahrſcheinlich 
ſind es durchſchnittlich 7000 Kilogramm jährlich 
geweſen, gegen 170 000 Kilogramm heute. 

Der Bernſtein war aber nicht der einzige Handels ⸗ 
artikel des Königsberger Großſcheffers. Er unter- 
hielt Diener in Novgorod zum Einkauf von Wachs 
und Pelzwerk, welches trotz der ſtrengen Vor- 
ſchriften von den Ordensrittern ſelbſt ſehr 
geſucht wurde, dann aber auch einen wichtigen 
Artikel für den Kandel nach Weſten bildete. 
Als Entgelt dafür ſandte der Lieger aus Brügge 


die feinen flandriſchen, die gröberen engliſchen 


Tuche, Colonialwaaren und Induſtrieartikel aller 
Art. Gering iſt der Verkehr des Königsberger 
Großſcheffers mit den ſkandinaviſchen Staaten 
und mit den übrigen Oſtſeeſtäbten außer Lübeck, 
wo ſich ſeit dem 14. Jahrhundert eine Zunft von 
Paternoſterarbeitern befand. Dagegen waren die 
Verbindungen mit dem benachbarten Polen ſehr 
enge. Schon das oft hervortretende Geldbedürfniß 
des polniſchen Adels und der Geiſtlichkeit hat 
dieſe oft zu den wohlgefüllten Kaſſen des Ordens 
geführt. Das Land bot Wachs, das im Mittel- 
alter in ungeheuren Mengen beim Gottesdienſte 
Pelzwerk, und auch der 
kujawiſche Weizen findet ſchon Erwähnung und 
Nachfrage. Pie Größe der Einfuhr aus Flandern 
nöthigte den Königsberger Großſcheffer zu einem 
ausgedehnten Aleinhandel im Inlande. Mit zahl- 
reichen Bürgern der preußifchen Städte iſt er in 
Berbindung getreten und hat ſchließlich mit allen 
möglichen Gegenſtänden Handel getrieben. Dabei 
Ronnte nicht ausbleiben, daß auch er, wie der 
Marienburger Großſcheffer, in den Beſitz zahl⸗ 


General-Inſpectkeure ſollten delegirte des Arieas- | 
miniſters fein, die Greitung der Zeneral-Inſpecteure 


ſei eine große Hauptſache, ſie werde beſſer als 
bisher ermöglichen, die Maßnahmen für die Bor- 
bereitung zum Krieg zu inſpiciren und zu prüfen 
und über die Sicherheit und Bertheidigung des 
Landes zu wachen. 
keit der Vorlage erkläre er ſich mit deren Ber⸗ 
weiſung an die Armee-Commiſſion einverſtanden. 
Die Kammer vertagte ſich darauf auf zwei Stunden. 


Die engliſche Landesvertheidigung. 

Wie aus London telegraphiſch gemeldet wird, 
ſtellte geſtern im engliſchen Unterhauſe bei der 
Discuſſion des Antrags, zur Einzelberathung des 
Kriegsbudgets überzugehen, der Abgeordnete 
Barktelot den Antrag auf Ernennung einer Com- 
miſſion zur Unterſuchung der Mittel zur Ver- 
theidigung des Landes. Der Finanzſecretär im 
Departement des Krieges, Brodrick, bekämpfte 
den Antrag, weil derſelbe die Schwächen Englands 
vor der ganzen Welt bloßzlegen würde. Der erſte 
Lord des Schatzes, Smith, erklärte, die Regierung 
ſei bereit, einer Unterſuchung darüber zuzuſtimmen, 
in wie weit die Organiſation des Heeres und der 


Flotte den nationalen Bedürfniſſen entſpreche; den 


Antrag Barttelots könne die Regierung aber nicht weſen, und das liegt nur an der raſtloſen Thäligkeit 


acceptiren. 
ſchen Antrags wurde 
. Bonneritag vertagt. 


Die weitere Berathung des Baritelot- 
ſchließlich auf nächſten 
Abgeordnetenhaus. 

32. Sitzung vom 6. März. 

Sefeh Entwurf betreffend die Verlängerung der 

Cegislaturperiode auf 5 Jahre. 

Abg. Rickert: Der Abg. Tramm hat bei der dritten 
Leſung des Antrags mir vorgeworfen, ich hätte ſeine 
Keußerung über den Zweck deſſelben nicht richtig wieder ⸗ 
gegeben. Urtheilen Sie ſelbſt. Er hat nach dem ſteno⸗ 

raphiſchen Bericht erklärt, der Antrag „richte ſich gegen 
die Oppoſitionsparteien, die ſollen getroffen werden. 
Die Agitatoren, welche möglichſt viel wählen und wühlen 


laſſen wollen, die follen getroffen werden.““ Das iſt 


doch ſchlimmer noch, als ich es geſagt habe. Fr. Tramm 
und ſeine nationalliberalen Freunde ſind natürlich die 
frommen Lämmer, die alles über ſich ergehen laſſen 
um der Gerechtigkeit willen und die uns mit Liebe den 
Haß danken und lohnen. (Sehr richtig!) Alſo ſehr 
richtig? Der Herr jagt es, er muß es wiſſen. (Heiter⸗ 
keit.) Mir liegt aber daran, aus Ihren eigenen Auf- 
rufen zu conſtatiren, daß die Herren das Volk 
in dieſer Frage getäuſcht haben. In dem 
Wahlaufruf des Gentral- Gomites der 
liberalen Partei vom 1. Februar 1887, welcher 
01 vorliegt, heißt es ausdrücklich, es wäre eine Ent⸗ 
tellung der Wahrheit, wenn die Gegner ſagten, die 
Cartellparteien würden an eine Alenderung der Ver- 
faſſung herangehen. „Es handelt ſich nicht um eine 
Aenderung der Verfaſſung oder des Wahlrechts, welche 
am wenigſten von den Nationalliberalen befürchtet 


werden kann.““ Und trotz dieſer feierlichen Erklärung 


der Leitung der nationalliberalen Partei iſt eine ihrer 


erſten Thaten im neu gewählten Reichstage dieſe Aende- | 


rung der Verfaſſung nicht bloß im Reich, fondern auch 


in Preußen. Ich frage Sie — haben Sie hiernach das 


Verſprechen, welches Sie vor der Wahl gegeben, ge⸗ 
halten? Das Volk verſteht das. Nach dem 21. Februar 
1887 haben wir 4 Nachwahlen gehabt, bei denen frei- 
ſinnige Candidaten gegen die Cartellparteien ſtanden. 
Am 21. Februar 1887 hatten Gie 36 979 Stimmen und 
unſere Candidaten 29 917. Wir hatten alſo 7000 Stimmen 
weniger als Sie. Bei den Nachwahlen, nachdem die 
Wähler klarer über die Bedeutung der letzten Wahlen 


geworden, hatten die Cartellparteien 25 968 Stimmen, 
alſo über 25 Proc. weniger und wir 33 913 Stimmen, 
das ſind 8000 Stimmen mehr wie Sie. Namentlich in 


Greifenberg-Gammin hat ſich bei lebhafteſter Wahl⸗ 


betheiligung das Verhältniß vollſtändig umgekehrt. 


Sie ſprechen von den Mitteln der Agitation! Herr 
v. Köller, der frühere Abgeordnete für Greifenberg, 


hat bei einer Wahl die Fortſchrittspartei für antı- | 
erklärt. 


monarchiſch, antinational und antichriſtlich 
( Heiterkeit.) Das iſt natürlich alles erlaubt. Die 
nationalliberale Preſſe wirft der äußerſten Rechten vor, 
daß fie Schuld mit ihrer Junker- und Stöckerpolitik 
fe. Das muß geändert werden — meint dieſe Preſſe 
— aber vorläufig gehen wir doch noch mit. (Heiter- 
keit.) Es iſt richtig, daß ein Theil 
politiſchen Freunde die Wahl in Greifenberg für ganz 
ausſichtslos hielt; gegen Ern. v. Köller, der von 
Frankfurt erpreß nach dem gefährdeten Wahlkreis 
gereiſt ſei, wäre jetzt noch nicht anzukommen. Ich und 
meine näheren Freunde, die wir von früher her zu 
Pommern Beziehungen unterhalten haben, waren nicht 
der Meinung. Wir glaubten, daß, wenn auch kein 
definitiver Gieg, doch ein ganz anderes Refultat kommen 
würde als früher. Große Agitationen haben wir nicht 


gemacht, ich habe es abgelehnt, wie gewünſcht wurde, 
Dort zu ſprechen, aber wir haben im Verein mit unſeren 
Freunden in Stettin und im Wahlkreiſe wenigſtens 


dafür geſorgt, daß die Wähler die Stimmzettel für 
unſeren Candidaten bekämen. Sie kennen jetzt das 
Reſultat in einem überwiegend ländlichen Wahlkreiſe. 


— Sie wollen das Geſetz gegen uns und unfere Agi- | 
tation machen! Kerr v. Eynern weiß nichts von anti- | 


ſemitiſcher Agilation, und doch iſt wenige Tage nach 
deinen Rede im Berliner 6. Wahlkreiſe ein antifemitifches 

lugblatt verbreitet, welches an Agikationskraft nichts zu 
wünſchen übrig läßt. (Redner verlieſteinige Stellen daraus). 


Herr v. Ennern ſcheint von dieſem Ausfall gegen das 
den 


„internationale Judenthum“ nichts zu wiſſen, 


N 


treffen. 
28K trieben wird und in den Parteiſanatismus. Es wäre 
Im Kinblick auf die Wichtig⸗ 


national- | 


meiner 


Herr Stöcker in einer Verſammlung ausdrücklich ge- 
billigt hat, er ſcheint nichts von den anderen anti- 
ſemitiſchen Verſammlungen in verſchiedenen Gegenden 


von Deutſchland zu wiſſen. Und doch ſoll dieſes Geſetz, 


welches Sie jet machen, nur die Oppoſitionsparteien 
So kommt es, wenn man in den Haß ge⸗ 


wahrhaftig beſſer, Sie kümmerten ſich mehr um die 


Art der Agitation der Cartellparteien. Wir haben 


die Arbeiter, Beamten ꝛc. 
Verfolgung durch Einführung der geheimen Ab⸗ 
ſtimmung bei den Landtagswahlen. Sie haben den 
Antrag einfach beſeitigt. Sie werden auf dieſer Bahn 
weiter gehen müſſen. Daß Sie gerade heute in ſchwerer 
Zeit an die Aenderung der Verfaſſung, die Sie vor 
den Wahlen intakt zu halten verſprochen haben, heran- 
gehen, fällt ſchwer gegen Sie ins Gewicht. Aber wir ſind 
nicht die 1 als welche uns Hr. v. Bennigſen im 
Reichstage ſchilderte. Wir werden ausharren in der 
Beriheisigung der Volksrechte. Wir find nicht muthlos, 
ſondern wir werden die Verpflichtung fühlen, auch in 
Zukunft das Volk weiter aufzuklären über Ihre 
Thätigkeit. Ihre Politik mit den Kornzöllen, Brannt- 
weinſteuer, Verfaſſungsänderungen wird uns helfen. 
Sie werden ihre Ziele doch nicht erreichen, das wird 
die Zukunft lehren. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Minnigerode (conſ.): Ein Theil der Nach- 
wahlen iſt ungünſtig für uns ausgefallen; aber das iſt 
auch früher bei Nachwahlen oft genug der Fall ge⸗ 


ſchützen wollen vor 


der Freiſinnigen, mit denen wir in Bezug auf Wahl- 


mache nicht wetteifern können. Die Freiſinnigen verſtehen 
es eben, das uncontrolirbare geheime Wahlrecht zu ihren 


Zwecken auszubeuten. Ich bedauere das letzte Wahlre⸗ 
fultat in Greifenberg-Cammin, aber ich hoffe, es wird 
eine eindringliche Mahnung ſein und gute Früchte bei 
den nächſten Wahlen tragen. 

Abg. Windthorſt: Ich glaube allerdings, daß die letzte 


[Wahl Anlaß zum Nachdenken giebt. In ihr ſind nicht 
die conſervativen Grundſätze, ſondern das Cartell ge- | 


ſchlagen. Das zeugt nur von dem geſunden Sinne der 


Bauern; ich glaube, daß ein ſolcher geſunder Sinn zu 
einer Regeneration unter den Parteiverhältniſſen führen 


kann, und dies um ſo mehr, als die Freiſinnigen 


allerdings mehr als die Conſervativen die Rechte des 


Volkes wahren. (Lachen rechts.) Ja, das iſt dem 
Volk nicht unbekannt geblieben; Sie aber werden nicht 


eher zur Beſinnung kommen, bis Ihnen noch mehr 


Bauernſchaften abgenommen worden ſind. Es iſt eine 
ſolche Summe von Täuſchungen bei den letzten Wahlen 


unter das Volk getragen worden, daß es jetzt allmählich 


anfängt ſich zu fragen: „Wie haben wir das bloß 
alles glauben können?“ Ich wäre im Stande, Ihnen 
eine ganze Reihe von den allerſchmutzigſten Darſtellungen 
der Richtung, wie fie Hr. Rickert angeführt hat, vor- 


zulegen. Kr. v. Minnigerode hat es für nöthig gefunden 


zu erklären, er ſei kein unbedingter Anhänger des ge⸗ 
heimen Wahlrechts. Nun, wir wiſſen das ja ſchon, 
ebenſo, wie wir den Miniſter des Innern als Gegner 
des geheimen Wahlrechts kennen. Und wenn bisher 
in dieſer Richtung noch nicht weiter vorgegangen iſt, 
verdanken wir das lediglich dem Fürſten Bismarck, 
der doch Bedenken trägt, 


ſpricht auch mit, daß ein Rückzug des allgemeinen ge⸗ 


heimen Wahlrechts, nachdem es einmal gewährt ift, ſehr 


bedenklich ſein muß. Jedenfalls iſt dies ein ſehr be⸗ 


denklicher Punkt, und ich nehme deshalb die Gelegen⸗ 


heit wahr, zu conſtatiren, daß auch heut wieder durch 


den Mund des Hrn. v. Minnigerode ohne Widerſpruch 


von Seite feiner Partei dieſes geheime Wahlrecht be- 
mängelt worden iſt. (Hört, hört! links und im Centrum.) 
In Bezug auf das geheime Wahlrecht in Preußen behalte 


ich mir vor Anträge zu ſtellen. Die Regierung fordere 


ich auf, bei den Wahlen nicht wieder ſolche Mittel zu 
gebrauchen, wie ſie es bei den letzten Wahlen gethan 


hat, um ſo mehr, als jetzt Erſcheinungen vorkommen, 
So iſt mir ſoeben ein 


die ich beinahe nicht begreife. 
Erkenninig des Oberverwaltungsgerichts vorgelegt 
worden, nach welchem eine Schöffe disciplinirt 
worden iſt, weil er für einen polniſchen Candidaten 
geſtimmt hat. (Zuruf rechts: Beweife!) Gehen Sie doch 


die Begründung durch, da werden Sie genug finden. | 


Es heißt nämlich da: „da die Polen einer Partei an⸗ 


gehören, welche die geſetzlichen Zrundlagen des Staates 
verneint.“ Wenn das einer von den Conſervativen 
behaupten wollte! Man könnte Ihnen doch vielerlei 
nachweiſen, was darauf hindeutet, Sie ſeien beſtrebt, 


eine conſervative Republik zu ſchaffen (Lachen rechts); 
daß Sie in den letzten Jahren ungeheuer viel geihan 
haben, um die monarchiſchen Inſtitutionen im Funde- 


ment zu erſchüttern, können Sie nicht leugnen. (Laden | 
rechts. Sehr gut! links und im Centrum.) Wer ſolllent-⸗ 


ſcheiden, welche Partei am meiſten an den monarchiſchen 
Principien rüttelt? und bei dem angegebenen Falle 
handelt es ſich nicht einmal um einen directen Staats- 


beamten, ſondern um einen Communalbeamten, einen 
Solche Erkenntniſſe ſollten uns doch zu | ; U 
wir ſeiner Zeit die 3 Jahre einführten, ihaten wir 


Schöffen. 
denken geben. Uns wenn nun die Regierung ſeit Beſtehen 


der Verfaſſung noch niemals Veranlaſſung gefunden 


hat, in dieſem Punkt eine Aenderung zu proponiren, 
wenn das Volk noch nie einen Wunſch dahin geäußert hat, 
ſo weiß ich nicht, warum das Parlament, welches 
wiſchen beiden ſteht, aus eigener Initiative ſolche Bor⸗ 
ſchlage macht. Ich habe die Zuverſicht, wenn das Volk 
erſt begreift, was ihm genommen worden iſt, werden 
wir noch mehr dergleichen Wahlen haben, wie in 
Greifenberg-Gammin. (Beifall links und im Centrum.) 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.): Der Waßlaufruf, den 
Abg. Rickert anführte, war unmittelbar nach der Auf- 
löſung 1887 erlaſſen und ſollte den Lügen entgegen⸗ 


treten, als ob es ſich bei der Kuflöſung nicht um das 
Septennat, ſondern um eine Aenderung der Perfaſſung 


handele. Fr. Windthorſt 


at früher für 4 Jahre ſich ins 
Geſchirr gelegt. (Abg. N 


indthorſt: Im Reichstage ift 


reicher Käuſer und Grundſtücke aller Art ge- 
langte. Auch zu induſtriellen Unternehmungen 
mußte er ſich verſtehen, die ihm für Forderungen 
in Zahlung gegeben waren. Ueberſieht man 
dieſes ganze ausgedehnte Gebiet des Großhandels 
im Aus- und Inlande, des ausgedehnten Klein- 
handels und der induſtriellen Unternehmungen 
im Inlande, ſo muß man hohe Achtung 
hegen vor dem organiſatoriſchen Talente dieſer 
Männer. 

Neben dieſer ausgedehnten Thätigkeit brachte 
auch das Geldleihgeſchäft reichen Gewinn. Durch 
die großen Kapitalien, über die er verfügte, war 
der Großſcheffer ſtets in der Cage, Darlehne zu 
geben; zudem machte die Verbindung mit dem 
Auslande ſeine Vermittelung oft ſehr erwünſcht 
bei Abwickelung von Geldgeſchäften dorthin. Zwar 
verbot das kanoniſche Recht das Zinſennehmen, 


allein der Großſcheffer wußte dieſes Verbot auf 


alle mögliche Weiſe zu umgehen, ſcheute ſich aber 
ſchließlich auch nicht, es offen zu übertreten. 

Die Veröffentlichung der Handelsrechnungen hat 
aber außer dem uns gewährten Einblick in die 


Thätigkeit des Ordens noch eine andere hohe Be- | 


deutung: fie lehrt uns im Verein mit anderen 
Veröffentlichungen, daß gerade die rückſichts loſe 


Concurrenz der Landesherrſchaft mit dem Kandel 


der Städte eine, vielleicht die Faupturſache der 
großen Kataſtrophe geweſen iſt, welche die Ordens- 


herrſchaft brach. Der Orden beanſpruchte und er⸗ 


hielt auf den hanſiſchen Contoren alle Vorrechte 


Orden bieten konnte, wohl zu ſchätzen mußte. 


en die Borjäriften, denen ſonſt jeder unterworfen 
war. Ja, in Zeiten, in denen die Städte die Aus- 


fuhr von Getreide unterſagten, machte er gerade 


dieſes Verbot zum Ausgangspunkte großer 


Speculationen theils für eigene Rechnung, 
theils ward ihm das Geld, welches er 
ſich von einzelnen Perſonen für Befreiung von 
1 00 Verbote zahlen ließ, eine reiche Einnahme⸗ 
quelle. 

Solchen Beeinträchtigungen konnten die Städte 


nicht ruhig zuſehen und wurden dadurch immer 


mehr ihrer Landesherrſchaft entfremdet. Schon 
während der höchſten Blüthe des Ordens tauchte 
deshalb in Danzig der Gedanke auf, man könne 
den Orden entbehren. Dieſer Gegenſatz der 
Intereſſen trat nach der Schlacht bei Tannenberg 
immer mehr hervor, und ſo werden wir die 
uns immerhin ſchmerzliche Erſcheinung zu er⸗ 
klären haben, daß in bitterem Kampfe die deut⸗ 
ſchen Städte die Kerrſchaft des deutſchen Ordens 
abſchüttelten, um ſich den Polen in die Arme zu 
werfen. Schon in ſeinen beſten Zeiten ſtand der 
Orden dem ganzen Lande fremd gegenüber, nie 


konnte er mit dem Lande recht verwachſen, da Rechte der Wähler. Denken Sie ſich do 


eines Wählers hinein, der ſich eine Zeit lang hindurch 


er ſich faſt nur aus Fremden ergänzte, Einhei⸗ 
miſche ſehr ſelten Aufnahme und nie Zugang zu 
den höheren Stellen fanden. 
14. Jahrhunderts iſt der Orden auch kaum mehr 
als eine Geſellſchaft von Rittern, die veraltete 
Gebräuche beobachtete. Mit dieſer feiner Ber- 
weltlichung verſiegten auch die beſten Quellen 
ſeines Wohlſtandes. Als dann auch der ſittliche 
Kern verloren ging, ſeine früher getrennten Nach⸗ 
barn ſich zu mächtigen Staaten zuſammenge⸗ 


3 ſchloſſen hatten, da reiften auch die längſtgehegten 
vor der ſonſt jo eiferſüchtigen Fanſa zugeſtanden, 
da man die Bedeutung des Schutzes, welchen der 


Pläne der Städte und fanden ihren Abſchluß in 
dem ſogenannten preußiſchen Bunde. und wenn 


Konrad von Ehrlichshauſen auch noch einige 
Allein die Beamten des Lrdens hielten ſich nicht 
ſo mußte doch ſchließlich der geiſtliche Nitterſtaat, 


Jahre hindurch das Kieußerſte verhindern konnte, 


der ſich innerlich und äußerlich überlebt hatte, 
der harten geſchichtlichen Nothwendigkeit e 


Stimme für Verlängerung der Perioden gehört? 
| kann das Parlament aus ſich 
Schmälerung der Volksrechte anregen? Mit dem 
Worte „Lüge“ ſollte Sr. v. Eynern doch vorſichtiger 
ſein. Bei ben letzten Wahlen haben wir die Wähler 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich nicht allein 
um das Geptennat handelt, ſondern daß, wenn eine 
[Majsrität zu Stande homme, auch andere Dinge zur 
Sprache gebracht werden würden, und deshalb ſind wir 


den urſprünglichen fus- | 
gangspunkt feiner ganzen inneren Politik aufzugeben. s 


Seit Ende des 


das geheime Wahlrecht!) Er kann alfo unmöglich jetzt 


behaupten, daß wir die monarchiſchen Grundlagen des 


Staats erſchütterten. Ich ſehe im Gegentheil in der Ver⸗ 

längerung der Legislaturperioden auf 5 Jahre eine 

Stärkung des monarchiſchen Zuſtandes. (Beifall.) 
Abg. Träger (freiſ.): Wir find allerdings der Meinung, 


daß die Nationalliberalen ſich jetzt der politiſchen und 
Herrn 


kirchlichen Reaction angeſchloſſen haben. 0 
v. Rlinnigerode möchte ich erwiedern, daß in Greifen⸗ 


berg - Cammin ein Agitationsapparat unſererſeits nicht 
in Bewegung geſetzt worden iſt. Es iſt keine Rede ge- | 


halten worden, dafür hat die väterliche Fürſorge, die 
über dieſen Kreiſen ſchwebt, geſorgt. Es iſt dieſes 
Reſultat aus dem Boden ſelbſt hinausgewachſen. Zur 
Sache ſelbſt bemerke ich, daß die Verſuche in erſter 
und letzter Linie auf eine Kenderung des Wahlrechts 
gehen; man hat nur nicht gleich damit anfangen wollen, 
und wenn wir noch lange zuſammenbleiben, ſehen wir 
das Wahlrecht vielleicht noch in ſeinem Fundamente 
erſchüttert. Mir 19015 die politiſche Bildung 
des Volkes für äußerſt nothwendig, und in dieſer 
Beziehung iſt ein friſcher, fröhlicher Wahlkampf ein 
Glück für einen Wahlkreis. Dabei habe ich allerdings 
nicht die gehäſſige Art des Wahlkampfes im Auge. 
Ein ſolcher Wahlkampf iſt eine Folge der Erbitterung 
der Parteien und eine Folge des Umſtandes, daß es 
nicht mehr ein politiſcher, ſondern ein Intereſſenkampf 


iſt. Ein Volk, welches durch ſeine Armuth und ſeine 
Verhältniſſe verhindert ift, 


ſich um öffentliche Der- 
hältniſſe zu kümmern, und erſt zur Zeit der Wahlen 
ſich ſeiner politiſchen Pflichten bewußt wird, ein ſolches 
Volk bedarf kürzerer Wahlperioden mehr wie ein 
anderes. Und haben Sie aus dem Volke heraus Sr 

ie 


auch den Herren für ihren jetzigen Antrag ſehr dankbar, 
indem ſie dadurch den damaligen Vorwurf der Lüge ſo⸗ 
fort nach ihremZuſammentreten von uns wieder abwaſchen. 
Ich bin der Meinung, daß, wenn in beiden Käuſern 
die Sjährige Legislaturperiode zu Stande gekommen iſt, 
die nächſten Wahlen mit einem Hochdruck ausgeübt 
werden, daß wir Sachen erleben werden, gegen die 
alles Bisherige Kinderſpiel iſt, und ich glaube, daß 


darin noch ein beſonderes Motiv für die Einbringung 


dieſes Antrages liegt. Man hat geſehen, was unſer 
gutes Volk ſich immer noch gefallen läßt, was man bei 
den Wahlen ausrichten kann mit einem Hochdruck, der 
ſagt me zurückſchrecht; man hat ſich aber zugleich ge- 
agt, daß, 
und daß man 
die Maſchine nicht überheizen darf, und lediglich im 
Intereſſe dieſer Wahlagitation, die nur in längeren 


Zwiſchenräumen mit einem gewiſſen Erfolg betrieben 


werden kann, wird die Verlängerung der Legislatur- 


perioden angeſtrebt. Wenn Sie für die nächſte Wahl 


Ihre ganze Kraft noch einmal zuſammennehmen, dann 


werden Sie vielleicht noch einmal einen Erfolg erzielen, 
aber lange wird er trotzdem nicht anhalten. (Lebhafter | 


Beifall links.) 


Abg. v. Erffa (conſ.): Die Freude der Freiſinnigen ö 


über den letzten Wahlſieg nach ſo vielen Mißerfolgen 
iſt begreiflich. Wie ſie ſelbſt agitiren, das habe ich in 
cet: erfahren. Redner erzählt einige Fälle und 
chließt: 
ſich: Zott ſei mir Sünder gnädig. (Beifall rechts.) 

Abg. Träger: Auch bei uns mögen ja kleine Ueber- 
griffe vorgekommen ſein; aber wenn wir mit Fingern 
an unſere Bruſt ſchlagen ſollen, ſo müſſen Sie es mit 
Fäuſten gegen die Ihrige thun. (Beifall links.) 

Abg. Gneiſt (n.-L): 
häufig zu wählen, 


auch in dieſem Haufe etwas auszurichten; und dazu 
bedarf es einer längeren Legislakurperiode, als wir 
jezt haben. In einer fo großen Verſammlung 


bedarf es einer ziemlich mühevollen Verſtändigung 


zwiſchen den Fractionsangehörigen und zwiſchen 
den verſchiedenen Parteien, zwiſchen dem Kauſe 
und der Staatsregierung, um erſt zu einer 
Einigung zu gelangen. Es bedarf ferner auch, um zu 
einem gedeihlichen Wirken zu gelangen, einer Gewöh⸗ 
nung an einander, und erſt dann wird man zu einer 
Stetigkeit gelangen, wenn die Einzelnen dazu gekommen 


find, ihre individuelle Meinung unter die höheren Ge- | 


ſichtspunkte der Partei zu ſtellen. Für eine Verlänge- 
rung der Legislaturperisde haben wir auch zahlreiche 
Präcedenzfälle. Ich erinnere nur an England, wo da- 
durch die Nacht des Unterhauſes erheblich geſtärkt 
worden iſt, und auch bei uns wird die Folge des 
Geſetzentwurfes eine Stärkung des Einfluſſes der 
Volksvertretung gegenüber der Regierung ſein. Als 


das, weil wir noch nicht wußten, wie die Verhältniſſe 
ſich entwicheln würden. Jetzt aber ſehen wir, 
daß in zwanzig Jahren 40 bis 50 Wahlen zu Stande 
gekommen find. Und welchen Schaden das 
bringt, ſieht man, wenn man daran denkt, welche 
directen und indirecten wirthſchaftlichen Nachtheile jede 
Wahl zur Folge hat. Ich bin allerdings dennoch der 
Meinung, daß für Preußen relativ eine kürzere 
Periode einzuführen wäre, und würde darum am 
liebſten mit einer vierjährigen Berisde zufrieden fein. 
Aber wir konnten dieſe nicht empfehlen, ohne die 


dringende Gefahr der Gegenforderung einer zwei- 


jährigen Budgetperiode. Wenn wir jetzt den Antrag 
annehmen, jo wird bald niemand mehr ſich daran er- 
innern, daß wir einmal eine dreijährige Periode ge- 
habt haben. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

In der Specialdiscuſſien bemerkt 

Abg. Meyer- Breslau (freiſ.): Als Hr. Eneiſt von der 
Nothwendigkeit eines Zuſammenwachſens des Parla- 
ments ſprach, glaubte ich, er würde darauf hinaus- 
kommen, daß das Kuflöſungsrecht der Krone beſeitigt 
werden müſſe. Er iſt nicht darauf gekommen und ich 
ſtimme ihm darin bei; ich glaube aber, daß der Kin- 
weis auf dieſes Auflöfungsrecht genügt, um nachzu- 
weiſen, daß eine Verlängerung der Legislatur- 
perioden in dieſem Falle nicht eine größere 
Machiſtellung des Parlaments bedeutet. Ich habe 
mich gewundert, Hrn. Gneiſt als Fürſprecher der 
Parlamentsherrſchaft zu hören. Kätte er das Glück 
gehabt, welches ich als eines der hervorragendſten meines 
Lebens betrachte, die Vorleſung des Profeſſors Gneiſt 
an der hieſigen Univerſität über Staatsrecht zu hören, 
fo würde er zu der Anſicht gelangt fein, daß eine Par- 
lamentsherrſchaft nach engliſchem Muſter ein abſolutes 
Unglück für das Land ſei (Heiterkeit links), und daß 


man daher niemals danach ſtreben dürfe, eine derartige 


Parlamentsherrſchaft hier einzuführen. Wir kämpfen 
hier gegenwärtig nicht für eine Vergrößerung der Par- 
lamentsherrſchaft, ſondern für die Aufre ns 115 
in die Seele 


durch einen Abgeordneten vertreten geſehen hat, mit 
deſſen Ueberzeugung er nicht einverſtanden iſt! Denken 
Sie ſich z. B. in die Seele der freiſinnigen Wähler des 
Wahlkreiſes Greifenberg-Cammin hinein. Wie unendlich 
glücklich müſſen die Leute ſein, daß fie, nachdem fie zwanzig 
Jahre lang eine conſervative Vertretung haben ertragen 
müſſen, endlich in die Lage geſetzt ſind, einen frei⸗ 


nd Abgeordneten nach ihrem Herzen zu haben. 
nd dazu die Hand zu bieten, irgend einem Wähler 


dieſes Glück zu verkümmern, dazu kann ich unter 


keinen Umſtänden bereit fein. (Heiterkeit links.) Wenn 
es ſich jetzt darum handelte, ganz von friſchem die . 1 \ 
meiſten während der fünßziger und ſechziger 


Frage zu erörtern, ob eine drei- oder fünfjährige Legis- 
laturperiode die beſſere ſei, ſo will ich unentſchieden 
laſſen, wie mein Urtheil ausfallen würde. Aber gegen⸗ 
wärtig handelt es ſich nur darum, den Wählern ihre 
Rechte nicht zu verkürzen. Fr. Gneiſt meinte, nach 
wenigen Jahren werde niemand mehr ſich daran er- 
innern, daß wir eine dreijährige Legislaturperiode ge- 
habt haben. Ganz richtig; aber ebenſo richtig iſt folgen 


Wahlen zum Ausdruch kommt, iſt 


heraus eine ſolche 


der 


wenn man alle drei Jahre das Kunſtſtück 
wiederholt, es ſeine Mirkung verliert, 


Schlagen Sie an Ihre Bruſt und ſagen Sie 


Die Wähler haben das Recht, 
haben aber ebenſo ein Intereſſe 
daran, daß die von ihnen Gewählten in der Lage ſind, 


Jahre, 


des: Lehnen Sie die Vorlage ab und nach wenigen 
Jahren wird ſich keiner darum kümmern, das 
jemals eine Cartellmajorität eine fünfjährige Legis- 
laturperiode gewollt hat. (Zuſtimmung links.) 
Die leidenſchaftliche Erregung, weiche bei den 
lediglich eine 
Folge der Vorſchläge, die unabläſſig an die Wähler 
herantreten. Ein Volk kann nicht ruhig bleiben, wenn 
ihm eine Vorlage wie das Tabakmonopol gemacht 
wird, und wenn trotz der Ablehnung deſſelben nach 
wenigen Jahren ein anderes Monopol vorgeſchlagen 
wird, wenn weiter fortdauernd umſtürzende Ver- 
faſſungsänderungen an daſſelbe herantreten und es 


jeden Kugenblick bereit ſein muß, dieſelben abzulehnen. 


Die engliſchen Verhältniſſe entziehen ſich jeder Ber- 
gleichung mit den unfrigen, weil man dort eine Wahl- 
beeinfluſſung von Seiten der Regierung nicht kennt. 
Sehr wahr! links.) Bei uns glückt zuweilen eine 
olche Beeinfluſſung, zuweilen allerdings verunglückt ſie 
Gott ſei Dank, das beweiſt Greifenberg⸗Cammin. 
Glückt der Regierung dieſer Verſuch, fo kann fie 
5 Jahre lang die Volksvertretung zufammenhalten, 
mißglückt er, ſo hat ſie das Recht, dieſelbe ſofort 
wieder aufzulöſen, und jo lange derartige Verhältniſſe 
beſtehen, iſt es nicht gerecht, mit den Wahlen ſo 
lange zu warten, bis ein Mißverhältniß zwiſchen 
der Stimmung der Wähler und der Gewählten ein- 
getreten iſt. Das ſtärkſte Argument gegen den Antrag 
iſt es, wenn Hr. Gneiſt andeutete, es zeuge von ſtarken 
Nerven, wenn man die bisherigen Verhältniſſe ertragen 
habe. Nun, haben wir ſo ſtarke Nerven, ſo machen wir 
Gebrauch davon. (Beifall links.) { 

Abg. Windthorſt: Wenn Hr. Gneiſt behauptet, durch 
längere Legislaturperioden werde das Parlament beſſer 
erzogen, jo könnte man das nur anerkennen, falls 
immer lauter neue Abgeordnete gewählt würden. Das 
iſt aber nicht der Fall, vielmehr kommen meift biefelben 
wieder, und namentlich gilt das von denen, welche die 
Geſchäfte führen. daß das Anſehen des Parlaments 
durch den Antrag erhöht wird, beſtreite ich, es wird 
vielmehr nur der Zuſammenhang mit der öffentlichen 
Meinung gelockert. Der Hinweis auf England paßt 
darum nicht, weil dort die Regierung immer 
Majorität des Parlaments entſpricht, was 
bei uns nicht der Fall iſt. Hr. Gneiſt iſt nicht 
im Stande geweſen, für Preußen irgend einen 
Nachtheil aus der dreijährigen Wahlperiode nachzu⸗ 
weiſen, während auf der anderen Seite die gegen eine 
Neuerung ſprechenden Bedenken durchaus nicht wider⸗ 
legt ſind. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Eynern (nl): Die freiſinnige Partei macht 
uns mit Unrecht den Vorwurf, wir erſtrebten grund- 
ſätzliche Verfaſſungsänderungen. Hr. Träger wie Hr. 
Meyer haben immer nur davon geſprochen, daß man 
unter den gegenwärtigen Berhältniffen nicht für einen 
ſolchen Antrag ſein könne. Daraus geht zur Genüge 
hervor, daß es ſich in Wirklichkeit garnicht um einen 
Parteiſtreit handelt, ſondern daß die heftigen Angriffe 
gegen die Cartellparteien nur ein Propagandamittel 
für die nächſten Wahlen ſein ſollen. 

Hierauf werden die einzelnen Paragraphen des Geſetz⸗ 
entwurfs und in der Schlußabſtimmung das ganze Ge- 
ſez gegen die Stimmen der Freiſinnigen, des Centrums 
und der Polen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Deutſchland 

«m Berlin, 6. März. Wie allerſeits conſtatirt 
wird, iſt in dem Unwohlſein des Kaiſers eine 
leichte Beſſerung eingetreten. Das Bedenkliche des 
Unwohlſeins liegt indeſſen erfahrungsmäßzig nicht 
in den acuten Schmerzerſcheinungen ſelbſt, als in 
der Schwäche, welche die Folge der Appetitloſig⸗ 
keit zu ſein pflegt und deren Ueberwindung den 


[Kerzten mehr Sorge macht, als das Leiden ſelbſt. 


* Berlin, 6. März. Der Bundesrath ertheilte 
in der am 5. d. M. unter dem Borfi des Staats- 
miniſters, Staatsſecretärs des Innern v. Bötticher 
abgehaltenen Plenarſitzung noch nachſtehenden 
Geſetzentwürfen die Zuſtimmung: über den Rein- 
gewinn aus kriegsgeſchichtlichen Werken des großen 
Generalſtabes, betreffend die Ausführung der zu 
Bern am 9. September 1886 abgeſchloſſenen Ueber- 


einkunft wegen Bildung eines internationalen 


Verbandes zum Schutz von Werken der Literatur 
und Kunſt, und über die Auslegung des Artikels II 
des Geſetzes wegen Einführung des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuchs in Elſaß-Lothringen. 

*I Moritz u. Blankenburg] Es iſt ein felt- 
ſames Zuſammentreffen, daßz an demſelben Tage, 


| an welchem der freiſinnige Wahlſieg in Greifen 


berg-Cammin feſtgeſtellt wurde, Moritz v. Blancen- 
burg aus dem Leben ſchied, der in dieſem Kreiſe 
von Kindesbeinen bis in ſein Greiſenalter gehauſt, 
und ſeitdem es ein politiſches Parteileben im preußi- 


ſchen Staate giebt, unter den Vorkämpfern des 


Sunkerthums eine erſte Stelle eingenommen hat. 
Eine erſte Stelle ſowohl dem Charakter wie dem 
Geiſte nach. Moritz v. Blanckenburg war, ſchreibt 
die „Dolks Zeitung“, ein Gutsnachbar und der 
Schwiegerſohn Thadden - Triglaffs, der auf dem 
Vereinigten Landtage von 1847 zwar die Preß- 
freiheit bewilligen wollte, aber nur mit dem 
Galgen daneben; er war mit dem Kriegsminiſter 
v. Roon verſchwägert, deſſen Sohn feine Tochter ge- 
heirathet hatte; er war endlich der vertrauteſte 
Jugendfreund des Reichskanzlers. Die Freund- 
ſchaft erwies ſich als prebehaltig bis in den An- 
fang der ſiebenziger Jahre; die Ablehnung des 


landwirthſchaftlichen Portefeuilles durch Blancken⸗ 


burg mag ihr den erſten Stoß gegeben haben; 
für immer zerriſſen wurde ſie durch die bekannte 
Affäre Dieft-Daber. Blanckenburg war in die⸗ 
ſelbe zwar nicht unmittelbar verwickelt; fein: 
lonaler Charakter konnte ſich nicht wohl anders 
als mit Widerwillen von jener unſauberen In- 
trigue abwenden, welche die perſönliche Ehre 
des Reichskanzlers zu bedrohen ſuchte, um 
ihn feinen „liberalen“ Neigungen wieder ab- 
wendig und zum Vorkämpfer der junkerlichen 
Intereſſen zu machen. Weder zu den „Aera- 
Artikeln” der „Areuzeitung“ ſtand Blankenburg 
in irgend einer Beziehung, noch gehörte er zu den 
„Declaranten“; als dann Herr v. Ddieſt-Daber 
immer dreiſter die perſönliche Ehre des Reichs- 
kanzlers anzutaſten ſuchte, ſcheint Blanchenburg 
die Beſeitigung des häßlichen Skandals durch eine 
wohlgemeinte Vermittelung verſucht zu haben. 
Wie meiſt in ſolchen Fällen, lief dieſelbe aber übel 
ab. Blanckenburg hatte eine vertrauliche Keußerung 
des Fürſten Bismarck falſch verſtanden und in 
dieſer unrichtigen Faſſung weitergegeben, wo⸗ 
durch die Dieſt-Daber'ſchen neuen Muth ge⸗ 
wannen, bis dann endlich in dem Prozeſſe 
gegen Rudolf Meyer das Mißzverſtändniß 
aufgeklärt wurde. Sofort nach dieſer gerichtlichen 
Verhandlung, in welcher Blanckenburg als Zeuge 
aufgetreten war, ließ er ſich beim Reichskanzler 
melden, wurde aber nicht angenommen; wie Buſch 
erzählt, hat der Bruch mit dem älteſten und 
treueſten Freunde ſeines Lebens den Fürſten 
Bismarck bittere Thränen gekoſtet. 

Im politiſchen Leben trat Blanckenburg am 


Jahre hervor, namentlich während der fünfziger 
als er neben Gerlach und Wagener 
der angeſehenſte Führer der „kleinen aber mäch⸗ 
tigen Partei“ war. An geiſtiger Bedeutung ſtand⸗ 


| er jenen Beiden vielleicht nach, er übertraf aber 
namentlich Wagener an feiner und vornetzmer 


Haltung, und von den Unſauberkeiten, an denen 
die Reaction der era Manteuffel-Weſtphalen fo 
überaus reich war, heftet ſich nichts an Blancken⸗ 
burgs Namen. In dieſer Beziehung entgeht ſeine 
öffentliche Wirkſamkeit jedem Tadel, fo wenig fie 
onft ein Lob für ihre den Volksintereſſen allezeit 
entgegengeſetzte Richtung verdient. 

* [Minifterrefident in Marokko.] Wie der 
„Polit. Correſp.“ aus Konſtantinopel geſchrieben 
wird, hat der bisherige Miniſterreſident Deutſch⸗ 
lands in Marokko, Karl Teſta, auf dieſen ſeinen 
Poſten reſignirt und iſt neuerdings zum erſten 
Dragoman bei der deutſchen Botſchaft in der 
türkiſchen Fauptſtadt ernannt worden, welche 
Stellung derſelbe früher lange Jahre bekleidet 

atte. der Nachfolger Teſtas im Dragomanate, 

r. Schröder, geht als Generalconſul des deutſchen 
Reiches nach Beirut. 

* Nachwahl zum Reichstage in Anclam- 
Demmin. ] Wie verlautet, wird die Neuwahl eines 
Landraths für den Kreis Anclam - Demmin am 
24. März ſtattfinden. Die Ernennung des deutſch⸗ 
conſervativen Abgeordneten v. Maltzahn ⸗Gültz 
zum Landrath iſt zweifellos. Nach erfolgter Er⸗ 
nennung wird Herr v. Maltzahn-Gültz das Reichs- 
tagsmandat für den Wahlkreis Anclam-Demmin, 
in deſſen Beſitz er ſeit 1871 iſt, niederlegen müſſen. 
Es muß dann eine Nachwahl zum Reichstage 
ſtattfinden. Wie ſchon jetzt bekannt iſt, wird Frhr. 
v. Maltzahn-Gültz von neuem candidiren. Ob er 
wieder gewählt wird, darüber haben die Wähler 
zu entſcheiden. 

Potsdam, 5. März. Der Geſetzentwurf wegen 
anderweitiger Regelung der für die königlichen 
Polizei-Verwaltungen in Stadtgemeinden aufzu- 
bringenden Koſten bedroht unſere keines größeren 
Grundbeſitzes ſich erfreuende Stadt mit einer 
jährlichen Mehrausgabe von etwa 61 349 Mk., 
zu deren Aufbringung ſie ſich auf die Erhöhung 
des Zuſchlages auf die Gemeinde-Einkominen- 
ſteuer angewieſen ſehen würde. Dieſer beträgt 
ſeither ſchon 133¼ Procent und würde dann auf 
150 Procent ſteigen. da ſchon die bisherige 
Höhe ſehr drückend für die Bürger iſt, der Stadt 
aber noch andere große Ausgaben unabweislich 
bevorſtehen, welche jenen Zuſchlag bis auf 175 
Procent ſteigern könnten, hat ſich Oberbürger⸗ 
meiſter Boie den Dank der Bürgerſchaft damit 
verdient, daß er ſofort eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus entworfen und zunächſt den 
Stadtverordneten zur Unterſchrift vorgelegt hat, 
darauf hingehend, daß jene Vorlage nicht zum 
Geſetz erhoben werden möchte. 

Halle, 5. März. Sämmtlichen Lieferanten der 
hieſigen militäriſchen Inſtitute iſt der „Rh. W. 
Itg.“ zufolge jetzt contractlich aufgegeben worden, 
in der Vorausſetzung, daß ſie nicht ſelbſt Anhänger 
der Socialdemokratie ſind, zum Transporte von 
Gebrauchsgegenſtänden nach dem Inſtitut nicht 
ſolche Perſonen zu verwenden, welche in Verdacht 
ſtehen, einer Gemeinſchaft anzugehören, die den 
gemeingefährlichen Beſtrebungen der Gocial- 
demokratie huldigt. Bei bekannt werdenden dies- 
bezüglichen Fällen ſeien die Lieferanten gebeten, 
bei Berluſt ihrer Lieferung ſolche Perſonen nicht 
mit dem Transporte zu betrauen event. ſelbige zu 
enthalten. 

Karlsruhe, 6. März. Der Großherzog ſpricht 
in einem zur Veröffentlichung beſtimmten Schreiben 
an den Staatsminiſter Dr. Turban in ſehr herz⸗ 
lichen Worten ſeinen und der Großherzogin Dank 
aus für die allſeitigen Beweiſe der Theilnahme 
anläßlich des Todes des Bringen Ludwig. 

Karlsruhe, 6. März. Prinz Wilhelm, welcher 
heute Vormittag hier eingetroffen war, hat Nach⸗ 
acer Uhr 25 Minuten feine Reife nach Berlin 
orkgeſetzt. 
München, 6. März. die Kammer der ab- 

geordneten genehmigte einſtimmig die zur Auf- 
beſſerung der Gehälter der nicht pragmatiſchen 
Beamten von der Regierung geforderten 1 588 000 
Mark, ebenſo die zur Errichtung eines Handels- 
hafens in Aſchaffenburg nebſt Herſtellung der 
erforderlichen VPerbindungsgeleiſe verlangten 
850 000 Mark. der Miniſter v. Crailsheim 
erklärte bei dieſer Gelegenheit, wenn die Ein- 
richtung der Kettenſchiffahrt auf dem Main in 
Frage komme, werde zu erwägen ſein, ob nicht 
der Staat die erforderlichen Anlagen her- 
ſtellen ſolle. 

Straßburg i. E., 6. März. [Landesausſchuß.] 
Zur Motivirung des von Winterer bekämpften 
Antrags der Regierung, die Schutzmannſchaft in 
Mülhauſen um 16 Mann zu vermehren, wies 
der Unterſtaatsſecretär Studt auf die Nothwendig⸗ 
keit hin, die politiſche Agitation niederzuhalten. 
Auf Antrag von Mieg⸗Köchlin wurde die Ber- 
mehrung um 12 Mann befchlefjen. 
Straſfiburg, 4. März. Vom 1. April an werden 
an allen Grenzbahnhöfen beſondere Polizei- 
commifſariate errichtet. Die betreffenden Beamten 
werden mit gewiſſen Befugniſſen in politiſchen 
Angelegenheiten ausgerüſtet. Eine ähnliche Ein⸗ 
richtung beſteht bekanntlich in Frankreich. 


= Dejierreih-Ungarn. 

Wien, 6. März. Nach einem Communiqus bes 
„Fremdenblatt“ dürfte die nächſte ordentliche 
Seſſion der Delegationen erſt in der zweiten 
Hälfte des Monats Mai eröffnet werden. 

England. 

London, 6. März. Der Deputirte für Cork, 
Gilhooly, iſt wegen einer aufrühreriſchen Rede zu 
zwei Monaten Gefängniß ohne Zwangsarbeit ver- 
urtheilt worden. Derſelbe legte ſofort Be- 
rufung ein. (W. T.) 

Amerika. 

* [Die Einwanderungsfrage in der Union.] 
In beiden Käuſern des Congreſſes der nord- 
amerikaniſchen Union ſind Geſetzentwürfe einge⸗ 
reicht worden, die Einwanderung von Chineſen 
in die Vereinigten Staaten zu verhindern. Es 
find Unterhandlungen mit der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft im Gange, welche den Abſchluß eines 
Vertrages mit China zur Verhinderung dieſer 
Einwanderung bezwecken. das Gtaatsdeparie- 
ment hat ſich jetzt überzeugt — was es längſt 
hätte wiſſen können, wenn die Geſandten der 
Union in China etwas werth geweſen wären — 
nämlich daß der chineſiſchen Regierung an der 
Auswanderung ihrer Unterthanen nichts liegt, daß 
ſie dieſelbe keineswegs begünſtigt. Bei der Be⸗ 
völkerung der amerikaniſchen Küſtenſtaaten am 
Stillen Meer ſind die Chineſen verhaßt, aber man 
kann die Aſiaten nicht los werden, und das vor 
einigen Jahren erlaſſene Geſetz zur Verhinderung 
fernerer Einwanderung erfüllt feinen Zweck nicht. 
Selbſt ein Vertrag mit China würde die Chineſen 
von den Vereinigten Staaten nicht fern halten, weil 
die meiſten von Hongkong kommen, in Vancouver 
landen und dann über die britiſche Grenze ins Land 
geſchmuggelt werden. Dazu kommt noch, daß die 
Bevölkerung der öſtlichen Staaten mit derjenigen 


an der Pacific-Küſte in ihrer Oppoſition gegen die 
Chineſen nicht ſympathiſirt und es daher ſchwierig 
iſt, ſchärfere Geſetze gegen die Chineſen im Con- 
greſſe durchzuſetzen. 

Bezüglich neuer Geſetze zur Fernhaltung un- 
willkommener Elemente aus Europa, worüber 
gleich nach Eröffnung der Congreßſitzung ſo viel 
geſprochen wurde, iſt es ziemlich ſtille geworden. 
Wie die Erinnerung an die Chicagoer Anarchiſten 
ſchwächer wird, vermindert ſich auch die Oppo⸗ 
ſition gegen Einwanderer aus Europa. Noch 
giebt es in vielen Staaten zu viel Landſpeculanten 
und Beſitzer von ſchlechtem Land, welches ſie gern 
verkaufen möchten, als daß ein Wunſch nach 
Beſchränkung der Einwanderung durchdringen 
könnte. In Texas und Arkanjas find ſogar 
kürzlich Enwanderungs⸗Büreaus errichtet worden, 
welche den Zweck haben, Emigranten nach jenen 
Staaten zu lenken. 


6. H. 8 l u. Danzig, 7. März. p. b. 24e 
Metterausfichten für Donnerſtag, 8. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Kalte Witterung, theils heiter, theils wolkig mit 
Schneefällen bei leichten bis mäßigen, ſpäter 
ſtarken, böigen weſtlichen Winden. Später Er- 
wärmung. 


* Zur Kaiſers⸗Geburtstagsfeier.] Der Com- 
mandeur der zweiten Divifion, Herr General- 
Lieutenant v. Strempel, hat in dieſem Jahre, wie 
die Marienwerderer Zeitung von dort berichtet, 
für das Militär jede Theateraufführung und jeden 
Tanz am Geburtstage des Kaiſers mit Rücficht 
auf die Krankheit des Kronprinzen unterſagt. 

Ueber die hieſige militäriſche Feier des Geburts- 
tages des Kaiſers ſind zwar ſpecielle Anordnungen 
noch nicht ergangen, wir hören aber, daß dieſelbe 
im weſentlichen nach dem Programm der früheren 
Jahre vor ſich gehen ſoll. Zapfenſtreich am Bor- 
abende, Umzüge der Muſikcorps mit klingendem 
Spiel am Morgen des Feſtes, Kirchgang, 
Verabfolgung von Feſteſſen an das Militär ſind 
in Kusſicht genommen. Die Offiziere des Diviſions⸗ 
ſtabes, der Commandantur, der Brigaden und 
alle ſonſtigen nicht regimentirten Offiziere der Gar- 
niſon nehmen am genannten Tage, Nachmittags 
3 Uhr, im Schützenhauſe ein gemeinſchaftliches 
Diner ein, während die regimentirten Offiziere in 
ihren betreffenden Caſinos zu derſelben Zeit diniren. 

* [Bum Eiſenbahn⸗ Verkehr.] Sind auch heute 
noch erhebliche Zugverſpätungen wegen des in der 
Nacht wieder eingetretenen Schneetreibens nicht zu 
vermeiden geweſen, ſo z. B. bei dem heutigen 
Königsberger Frühzuge, ſo darf doch im Großen 
und Ganzen die Verkehrs-Kalamität als über- 
wunden betrachtet werden. Die Berliner Poſt traf 
heute ziemlich pünktlich ein, auch die meiſten 
Nebenlinien ſind wieder frei und nur die 
Stettiner und Cösliner Vormittags - Boft iſt noch 
ausgeblieben, da die vollſtändige Freilegung der 
Strecke Hebron-Damnitz⸗Cöslin noch nicht gelungen 
zu ſein ſcheint. Auf der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn foll morgen der volle Betrieb wieder be- 
ginnen und auch deren kurze Zweig-Strecke Ia- 
jonskowo⸗ Löbau, neben welcher der Schnee bis 
zu 20 Fuß Höhe aufgethürmt iſt, nach wochen⸗ 
langer Sperre wieder fel fer werden. ö 

* [Bon der Weichſel.] Nachdem günſtiges 
Wetter eingetreten, haben auch ſofort die Eisbrech⸗ 
arbeiten wieder aufgenommen werden können; 
dieſelben waren bis heute Vormittag bereits bis 
zum SHeringskruge gediehen. Vorher war die 
Mündung vollſtändig freigelegt worden. der 
Abtrieb der Bruchmaſſen geht jetzt gut von ſtatten. 
— Waſſerſtand bei Plehnendorf 3,28 reſp. 
3,26 Meter. 

* [Kehrerinnen- und Schulvorſteherinnen⸗ 
Prüfung.] Bei der geſtern Abend im ſtädtiſchen 
Lehrerinnen-Seminar der hieſigen Victoria-Schule 
beendeten Lehrerinnen-Prüfung beſtanden ſämmt⸗ 
liche 12 Examinandinnen, und zwar: Fräulein Ger- 
trud Bartilla, Margarethe Boretius, Eliſabeth 
Döllner, Eliſabeth Fewſon, Margarethe Haberkant, 
Eliſabeth Hein, Gertrud Sranke, Marie Linſe, Lucie 
Lothes, Clara Mitzlaff, Marie Niemann und Glifa- 
beth Radtke. Bei der heute Vormittag abgehaltenen 
Vorſteherinnen-Prüfung ebendaſelbſt beſtand die 
einzige Aſpirantin Fräuleln Neufeld aus Fordon 
bei Bromberg ebenfalls das Examen. 

* IIſt ein Privatklageverfahren] in Folge des 
Todes des Privatklägers eingeſtellt worden, ſo hat nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 6. Dezember v. Is. 
der Nachlaß des Privatklägers ſtets, alſo auch im Falle 
der erſtinſtanzlichen Verurtheilung des Angeklagten, 
welcher dagegen Berufung eingelegt hat, für die Koſten 
des Verfahrens aufzukommen. 

* [Beheltszahlungen zu Oſtern.] Bekanntlich fällt 
in dieſem Jahre das Oſterfeſt auf den 1. und 2. April, 
alfe auf die Tage, an welchen die Zahlung der Be- 
amtengehälter zu erfolgen pflegt, und es entſteht nun 
für eine zahlreiche Kategorie von Beamten die Frage, 
an welchem Tage die Zahlung erfolgen wird, ob bereits 
am 31. März sder erſt am 3. April, Kierüber ſei be- 
merkt, daß der Finanzminiſter unterm 22. Dezember 
1880 die Regierungen generell ermächtigt hat, die Ge⸗ 
hälter, Wohnungsgeldzuſchüſſe und ſonſtigen pränume- 
rando zahlbaren firirten Compeienzen der Beamten, 
wenn der erſte und zweite Zuartalstag auf Sonn- und 
Feſttage treffen, ſchon am letzten Tage des vorher- 
gehenden Monats zahlen zu laſſen. Diefe Ermächtigung 

at der Finanzminiſter mittels Eclaſſes vom 16. November 

887 auch auf die aus dem Civilbeamtenpenſionsfonds 
120 Competenzen ausgedehnt und eine gleiche 

enehmignng ift ſeitens des Miniſters des Innern be⸗ 
züglich der nde bie bee der ertheilt worden. Keine 
Anwendung findet die betreffs der Civilpenſion getroffene 
Anordnung auf die aus anderen Fonds zahlbaren 
laufenden Unterſtützungen ſowie auf die Penſionszuſchüſſe 
und die Wittwen- und Waiſengelber, welche in den be- 
regten Fällen erſt am 3. April zur Auszahlung gelangen. 
Ein gleiches dürfte auch bei den nicht von den 
Miniſterien der Finanzen und des Innern reſſortiren⸗ 
den Behörden zutreffen. Angeſichts deſſen wird aber 
namentlich bei den unteren Beamten der Wunſch vor⸗ 
herrſchen, ſchon vor den Feſttagen mit ihren größeren 
Ausgaben in den Beſitz des Gehaltes gejeht zu werden, 
und hoffentlich laſſen ſich dieſe Behörden in Berück- 
ſichtigung dieſes Umſtandes dazu bewegen, diesmal eine 
Ausnahme zu machen und die fälligen Gehälter bereits 
einen Tag fr er auszuzahlen. 

lCencert.] Das zu morgen Abend im Apolloſaale 
veranſtaltete Concert giebt uns Gelegenheit, eine inter⸗ 
eſſante Künſtlerbekanntſchaft zu erneuern. Frl. Aline 
Friede war vor mehreren Jahren ein hervorragendes 
Mitglied der hielgen Oper, der ſie als Sängerin und 
Darſtellerin zur Zierde gereichte. Ihre Walküre, ihre 
Azucena dürften noch allgemein in gutem Andenken 
ſein. Seit etwa einem Jahre hat ſich Frl. Friede 
von der Bühne zurückgezogen und vornehmlich dem 
Concertgeſange gewidmet, für den fie ihr zwar nicht 
gerade tiefer, aber umfangreicher und wehlausgeglichener 
Mezzoſopran ebenfalls beſonders befähigt. Ihr Partner 
iſt diesmal hier Profeſſor Naver Gcharwenka, zur 
Zeit einer der populärſten Klaviervirtusſen Berlins, 
welcher dort an der Spitze eines der beſuchteſten Con⸗ 
ſervatorien ſteht. 

Du dem Unglücksfall in Stadtgebiet.] Wie 
bekannt, iſt vergangenen Donnerſtag in Stadtgebiet der 


zwölfjährige Knabe Johann Freiheit von einem angeb- 
lich mit Dung beladenen, bisher unbekannten Schlitten 


überfahren und dadurch getödtet worden. Der Führer 
des Schlittens hat ſich mit ſeinem Gefährt ſchleunigſt 
aus dem Staube gemacht und bisher waren alle 
Recherchen nach demſelben erfolglos. 

[Polizeibericht vom 7. März.] Derhaftet: 1 Frau, 
1 Schloſſer wegen Diebſtahls, 10 Obdachloſe, 1 Bettler, 
3 Dirnen. — Geſtohlen: 12 Taſchentücher gez. O., 6 
Taſchentücher gez. J. G. — Gefunden: 1 goldener Ring, 
1 Portemonnaie, 1 Pelzkragen, 1 Maulkorb; abzu- 
holen von der e 

Königsberg, 6. März. Nach längerem Leiden ver- 
ſchied am 3. d. M. in Schöneberg der frühere Stadt- 
verordnetenvorſteher Dr. med. Otto Ulrich. Eine 
ungewöhnlich energiſche, thatkräftige Natur und durch 
reiche Begabung irg aer ſtand er im öffentlichen 
Leben ſtets mit in erſter Reihe, wo es galt, Freiheit, 
Recht und gefunden Fortſchritt zu fördern, wie er denn 
auch allzeit ein treues Mitglied der deutſchfreiſinnigen 
Partei war und blieb. 518 Schlaganfälle 
zwangen ihn in den letzten Jahren, jedweder Thätigkeit 
zu entſagen, bis der Tod nunmehr ſeinem Leiden ein 
Ende gemacht hat. e l 

* Der bisherige ordentliche Profeſſor und Kanzler 
der Univerſität zu Gießen Dr. Gareis, deſſen Berufung 
ſchon früher gemeldet wurde, iſt nunmehr zum ordenk⸗ 
lichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der Univerſit ät 
Königsberg ernannt worden. 

-g- Nakel, 6. März. Geſtern Abend 9 Uhr brannte 
eine dem Gutsbeſitzer Ritter hierſelbſt gehörende große 
Scheune, welche mit Getreide- und Strohvorräthen ge- 
füllt war, total nieder. Der äußerſt heftige Sturm 
trieb die Flamme geradezu auf das nahe angrenzende 
Gymnaſialgebäude und die Turnhalle, und nur dem 
Umſtande, daß dieſe beiden maſſiven Gebäude der Ge. 
fahr Widerſtand leiſteten, iſt es zu verdanken, daß 
andere dahinter liegende Gebäude verſchont geblieben 
ſind. Eine größere Anzahl Damen, welche in der 
Gymnaſialaula behufs Geſangübung verſammelt 
waren und von dem plötzlich auftretenden Lichtſchein 
überraſcht mit dem Rufe: „Wir erſticken, wir ver- 
brennen“ dieſelbe in kopfloſer Ueberſtürzung verließen, 
geriethen dabei inſofern in Gefahr, als ein wahrer 
Sprühregen von Feuerfunken in alle zu paſſirenden 
Straßen niederſtürzte, wobei die Kleider einzelner 
Flüchtigen ebenfalls Feuer fingen. — Die Verkehrs- 
kalamität ſcheint jetzt gehoben zu ſein; wenigſtens 
habe ich die Morgenausgabe der „Danziger Zeitung“ 
von Freitag, den 2. d. M., die hier ſonſt an demſelben 
Tage um 10 Uhr Vormittags zur Ausgabe gelangt, am 
Montag, den 5. d., Mittags erhalten. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Ueber die künſtliche Production von Aubinen], 
deren von uns bereits kurz gedacht iſt, wird der „Fr. 
Ztg.“ aus Paris Folgendes berichtet: Schon vor zwölf 
Jahren hat Herr Fremy ein Verfahren entdeckt, ver- 
mittelſt deſſen er dem Rubin ſehr ähnliche Arnftalle zu 
erzeugen hoffte. Er erhitzte in einem Schmelztiegel 
eine Miſchung von Bleioxyd und farbiger Thonerde 
mit doppelchromſaurem Kali. Aber es war ihm nicht 
gelungen, die Kryſtalle aus dem kieſelſauren Blei aus- 
uſondern. Im letzten Jahre hat er zuſammen mit 
feinen Aſſiſtenten Herrn Vermecil neue Verſuche 
angeſtellt, bei denen er das Bleioxyd durch Fluß 
ſpath und zum Theil Baryum erſetzte. die aus 
dieſer Miſchung ausgeſchiedenen Kryſtalle bilden 
ſich in einer weißen, poröſen, leicht zu zer⸗ 
reibenden Maſſe, die man nur in einer mit Waſſer ge- 
füllten Slafhe zu ſchütteln braucht, um das Loslöſen 
der Kryſtalle zu bewirken. Das Gelingen der Arnjtalli- 
fation hängt davon ab, daß der für dieſelbe erforder- 
liche Wärmegrad nicht überſchritten, aber genau erreicht 
wird; erſt durch lange und mühevolle Verſuche iſt es 
gelungen, dieſen Wärmegrad zu ermitteln. Herr Eloi- 
zeaux conſtatirte, daß die von Herrn Fremy erzeugten 
Hryſtalle nicht nur in ihrer Farbe, ihrem Feuer und 
ihrer Härte, ſondern auch in ihrer kryſtalliniſchen 
Structur mit den echten Rubinen identiſch ſeien. Das 
Problem der künſtlichen Kerſtellung von Rubinen iſt 
nunmehr als gelöſt zu betrachten. 

* Aus Cairo, 27. Febr., wird der „Fr. Itg.“ ge- 
ſchrieben: Dr. Schliemann iſt geſtern mit Prof. Virchow 
nach Ober-Aegnpten abgereiſt. Die Nachgrabungen am 
Kamleh-Bahnhof in Alexandrien, welche zu einem 
eigentlichen Reſultate nicht geführt haben, ſind, wenn 
nicht aufgehsben, fo doch zunächſt unterbrochen. Die 
unbedeutenden Funde find an das hieſige ägyptiſche 
Muſeum abgeliefert worden. An der Stelle, an welcher 
Dr. Schliemann das Grab Alexanders des Großen ver- 
muthet, ſteht eine Moſchee; es können daher daſelbſt 
keine Nachgrabungen angeſtellt werden. Dr. Schliemann 
ſoll mit dem Gedanken umgehen, einen Tunnel unter 
die Moſchee zu führen, oder dieſelbe nach einem 
amerikaniſchen Syſtem auf die Seite zu ſchieben. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. März. (W. T.) Der Kaiſer hat in 
der erſten Hälfte der Nacht nicht gut geſchlafen. 
Vormittags 10%¼% Uhr erſchien Prinz Wilhelm 
beim Kaiſer und der Kaiſerin. Soeben begiebt 
ſich auch Fürſt Bismarck zum Kaiſer. 

Berlin, 7. März. (Privattelegramm.) Wegen des 
Befindens des Kaiſers befinden ſich Prinz Wilhelm, 
der Reichskanzler und Moltke jeit 11 Uhr im 
Palais. Der Schluß des Reichstages ſoll aufge- 
ſchoben werden. 

San Remo, 7. März, Vormittags 10 Uhr. (W. T.) 
Der Kronprinz verbrachte eine recht gute Nacht, 
er fühlte ſich geſtärkt und iſt in guter Stimmung 
und nahm das Frühſtück mit vielem Appetit ein. 
Kuſten und Auswurf haben ſich weiter ver⸗ 
mindert. der Kronprinz beabſichtigt heute wieder 
im Garten zu promeniren. Das Wetter iſt prächtig. 

Berlin, 7. März, 4 Uhr Nachm. (W. T.) In 
Folge einer ungünſtigeren Nacht und Appetit- 
mangels iſt das Befinden des Kaiſers weniger 
befriedigend. Prinz Wilhelm iſt ſeit 3 Stunden⸗ 
der Reichskanzler ſeit 2 Stunden im Palais. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Sonnabend, den 3. d. Mts., Mittags zwiſchen 12 und 
Uhr, bemerkte der Inſpector der Geſellſchaft 
„Weichſel“, Bruchmann⸗Weſterplatte, daß ſich bei dem 
orkanartigen Sturm und dem dichten Schneegeſtöber 
auf der See im Treibeiſe ein Fahrzeug in großer Ge⸗ 
fahr befand. Derſelbe machte ſofork dem Herrn Lootjen- 
Commandeur Schmidt Mittheilung, welcher ungeſäumt 
das Weitere zur Rettung veranlaßte, welche auch noch 
im Moment äußerfter Gefahr glücklich gelang, obſchon 
ſolches nach menſchlichen Begriffen als ein wahres 
Wunder betrachtet werden mußte. Das qu. Fahrzeug 
war der Fiſcherkutter des Fiſchers und Schiffszimmer⸗ 
geſellen Johann Kreft von hier. Derjelbe wurde mit 
feiner 5 Mann ſtarken Beſatzung gerettet und fein 
Kutter, welcher vom Treibeiſe einen großen Leck er- 
halten, verſank in dem Augenblicke, wie er, als letzter, 
denſelben verließ und auf den gut geſteuerten Rettungs- 
dampfer ſprang. Durch den Verluſt des Kutters nebſt 
Zubehör, wovon das Behaupten der Familienexiſtenz ab- 
hing, iſt der p. Kreft mit ſeiner Familie, beſtehend aus 
ſeiner Ehefrau, 78 Jahre alten Schwiegermutter und 
4 Kindern, wovon das älteſte Mädchen verkrüppelt, in 
eine ſehr traurige, kummer- und verzweiflungsvolle 
Lage verſetzt worden. Derſelbe iſt um jo mehr zu 
bedauern, weil er ſich ſtets, von Jugend an, eines 
ſoliden und ſtrebſamen Lebenswandels befleißigt und 
nur Schulden gemacht hat, um den Fiſcherkutter 
nebſt erforderlichem Zubehör beſchaffen zu können. Alle 


edeln Menſchenfreunde werden daher gebeten: dem y. 
Kreft gütigſt helfen zu wollen. Der Unterzeichnete iſt 
gern bereit, milde Gaben in Empfang zu nehmen und 
darüber ſeiner Zeit öffentlich Rechenſchaft abzulegen. 
Weichſelmünde, im März 1888. 
Robert Gartmann, 
königl. Strandvoigt und früherer Gemeindevorſteher. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 7. März. 
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Sept.-Okt.. 15,50 15,60 London Rur: 
Spiritus London lang 
ril Mat.. 94,90] 95,29 Ruffiige 5 
ai-Juni .. 95,80 38,10 SW. B. g. A. 
April Mai. 30,50 30,30 i val- 
ai-Juni .. 31,00 30,80], bank 


2% Conſoſs . 106,70 107,00 D. Delmühle 

Ae 98,00 28.50 Mikael 5 108,00 1625 
7 da aw a ** 7 7 

98.00 38.50 Oſtyr Sid. „ 0 

7 2 T. 2 
5% Rum. G.-R. 39,90 91,10 Gamm⸗ f. 74,50 75,25 

een | 20,29 78.90 188er Na. 37,80 88.85 
Danziger Stadtanleihe 103,20, 

Fondsbörſe: matt. 

Newnork, 6. März. Wechſel auf London 1. G, 4,85 ½ 
Rother Weizen 1175 G59 00 per März 0,90%, per 
April 0,7½, per Mai 0,915/. — Mehl loco 3,15. — 
Mais 0,61½. Fracht /. — Zucker (Fair refining 
Muscovados) 17/6. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 7. März. 
Weizen loco fait geihäftslos, per Tonne von 1000 


ogr. 
bacbunt u. weiß 135% 128—158 N Br, 
ochbun 


Juni- Juli 
Noggen 


loce 2 „% „% „% „% 
Rübzl 
April-Mai.. 


40 160,50 
162.163,85 
162,00 163,15 

— 2 
n 


50,30 51,00 


126— 
126— 135% 1 


bunt 126— 1336 12186 % Br. 100 —157 

— —— r. — 
bunt 126183 0 12154 H Pr. M bez. 
roth 12813509 124156 r. 


8 5 
tbinär 2013200 106-100 M Br. 
Remulirungspreis 126 üb bunt lieferbar frani. 123 AL, 


inländ. U, 2 
Auf Lieferung 126% bunt per Kpril-Mai inlandif 
Al bez., tranſit 127½ Al bez., per Mai-Jun 
tranfit 129 ll, bez., per Juni-Jull inländ, 159 . 
bez., tranfit 130½ AA bez., per Gept.-Okt. kranſit 
132½ M Br., 132 M Gd. 
Nes 1060 faſt 120 Ain Ber Sonne von, 1000 er. 
srobkörnig per inländiſcher 97— 
Regulirungspreis 1 7 lieferbar inländiſcher 98 MN. 


unterpoln. 7, „tran 
Kuf Lieferung per April- Mai inländiſch 104 M Br. 
1 3½ AM Gd., unterpolniſch 73 ul Br., 72½ l. 
d., tranſtt 72 AN Br., 71½ „ Gd, per Mai- 
Juni inländiſch 105% 1 Br., 105 M G5, 
Gerſze per Tonne von 1008 Kilogr. großſe 111d 105 . 
Kleeſaat per 100 Kilogr, weiß 5 „roth 50—62 
Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 46½¼ . 
89., nicht contingentirt 2%, M Gd. 
Nohiucker feſt, Baſis 880 Rendement incl. Sack franco 
nalen en 09 T loco ah Neufahrwafſer 
etroleum per ilogramm | 
verzollt bei Wagenladungen mit 20 % Zara 13,35 HM 
bez., bei kleineren Quantitäten 13, ez 
Das Borfteheramt der Kaufmannschaft. 


Danzig, 7. März. 
Betreibebhrie (4. b. Morſtein) Thauwetter. — 
ind: 


Da die Verkehrsſtörungen auf den meiſten Bahnſtrecken 
i ſo waren auch heute die Zu- 


änderte Breife, Bezahlt it für inländiſchen bunt 124% 
130 f. 42988 45 l. 134 0% 12 l. 1 


Noggen nur inländiſcher zu unveränderten Preiſen ge- 
ndelt. Bezahlt iſt inländiſcher 126% 98 , elbe 
Ni Alles per 120% 2% Termine April-Mat 
and. A r., 103½½ MM G9, unterpolniſch 73 ML 
r., 721½ Al G9, transit 72 M Fr. 7% A Gd. 
Mai-Iuni inländ, 165½ MM Br., 105 
2 5 kt 98 NR. 
e 


Per Tonne. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. März. Wind: NNW. 
Angekommen: Alma (S.), Sadewaſſer, Antwerpen, 
Güter. — Lining (SD.), Arends, Newcaſlle, Kohlen. 


7. März. ind: W. 
: Wega (SD.), Sandbeck, Flensburg, leer. 
An Nichte in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 7. März 


Morgens 8 Uhr. 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Stationen. Bar.“ Wind. Wetter. Tem. 
mm . Fels. 
. 756 WEM 5 wolkig 8 
Aberdeen. ... 8 Dew 3 beben | 8 
Chriſtianſund . 747 8 1 halb bed, | —6 
Kopenhagen. | 750 | WNM 4 | bedeckt 1 
Stockholm. 4746 2 6 Schnee —17 
Nee ld f eee, 24 
an Bl Dr eee el 
Cork, 763 SW halb bed. 7 
Brel en 700 S 3 beden 
elder 150 WNW 2 wolkig 3 
R 1 28 bedeckt 2 
amburg .. . 456 WEM 5 bedecht 2 
Keuſahrwaſſer . % . . eden | 212 
er 
Miete 152 .. . . 72 SSD 8 Schnee —8 3 
Baris. 169 S 1 bedeqn 2 
later . 462 Wem 5 bedeckt 2 
Karlsruhe . 169 SW 4 bedecht 3 
Wiesbaden 166 SW 2 bedeckt 3 
München . 168 SW 6 bedeckt 1 
Chemnitz. . 1762 SW. 6 bedecht 2 
Berlin 157 nm U bedecht 31830 
En 17185 W bedeckt 1 
Breslau . 457 W 6 bedeckt 3 
Nip 772 © 2 heiter 
ie sehe | | D 2 Pele 1 | 
U SR 3 


68 
769. Mill _— 1 0 3 
1) Nachts Schnee. 2) Starkes Schneetreiben. 3) Schnee- 


32 
= ffürmiſch, 9 = Sturm 
geitider Sünm 12 Dr den 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine Zone niedrigen Luftdruckes erſtreckht ſich von der 
nördlichen Nordſee nach der ſüdöſtlichen. Oſſſee mit 
einem Minimum von Millim. bei Wisby, un 
einem anderen nördlich von Schottland, während ein 
Maximum von über 770 Millim. über Frankreich lagert. 
Unter dem Eiufluſſe einer lebhaften weſtlichen und ſüd⸗ 
weſtlichen e iſt über Deutſchland Thauwetter 
eingetreten, nur im äußerſten Nordoſten dauert die ſtrenge 


e Deutſche Seewarte. 
Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


8 A Je | — 51 mn mäß hell, wolkig. 
7 8 745.4 + 20 W, friſch, ſtürm., bedeckt. 
12 736,2 + 29 WALL, hartw. hell, wolk. 


eg Nedactenve: für den politiſchen Theit nud ger⸗ 


büiſchte Nachrichten: Dr. B. Herrntann, — das Feuilleton und Liter 2 
. Nöckner, — den lokalen 855 provinziellen, Handels⸗ Marine⸗ Th 

15 Abrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Suede 
A. W. Kafemann, ſmmich i Danzig. 


{ Die heutige Börſe eröffnete und verlief im weſentlichen i lt 
Gebiet theilweiſe etwas beſſer ein un konnten ſich Bi N a 950 0850 575 alt a 2 Wan 195 inet 


des D 
behaupten. Die von den fremden 
Ante A geſchäftliche Anregung Nach ar. 
ltimowerthe hatten ziemlich abe te Umſätze für ſich. 
je ſolide Anlagen, wie für fremde, feſten 
atten bei feſter Geſammthaltuns mäßige Umſätze für ſich. = 


erkehrs m 
elenplähen Wee i 0 en nicht ungünſtig, boten a a 
Hier male ſich das 


Berliner e e vom 6. 


chwankungen zumeiſt 
im allgemeinen etwas lebhafter und Deutſch 


Der ER italsmark ſi 
Zins 10 7005 Papiere. Die Kaff ber abe Fee ine biſche Eilendel 


ſſawerthe der a, 1 
Privat-Discont wurde mit 18 F notirt. ao 


N 


a lebhaft, ankactiew 
apiere feſt und h Heil 
ruhig 


erfreut 
225 Schönlein u. Frau 
Elifabeth geb. Werner. 
St. — 7. März 1888. 


N 90 000 


geroinn 20 
ln, der Aömisaberger Pferde⸗ 
ott 
eie ber; Merienbir e de⸗ 
Letzer d t e er 
Th. Bertling, Gerberg. 2. 


Nach langem Leiden ver- 
ſtarb heute Nacht 1½ un 
unſere liebe Mutter, Gro 

mutter u. Schwiegermutter 


Trau Loniſe Fritz 
geb. Schlenk, verw. Koehler a 


per Did. von 60 Pf., Bomme- 
ranzen um ee an 


in ihrem 79, Lebensjahre. Mandarinen, Blumenko 


Dieſes zeigen, um ſtilles 1 feine ee 8 0 92205 und 

{ - pfel zu 

Zain bittend, tiefbetrübt 5 den billieiten Preiſen. ere 
Strohd eich d. 6. Mär: 18 88 ma ei alle Kerrſchaften darau 


laufmerkfam, daß ich mein großes 
Laser von 


(Conſerven und ein- 


Die Ae bite benen 


Statt ede een Ameise. gemachten Frü chten San K. 10 5 


en e a 2.ubr Harb billig ausverkaufen werde. 


Ferdinand Lenſer J. Schulz, garten, 
en Leiden im 55. Lebens- eee 516 5 1 8 ee 35 1 @eiiaiie 1 ‚0. 5 
2 au * N 
llen 5 zeigt dies tief — Gandgkube 28. ge , 1 ha Jop hae ri 


betrübt 
Ohra en 7. Mär; 1888. 


Bertha Len 
8769) geb. RR 


N ————— einfaches Abreiben mit 
Heute Nachmittag 2 Uhr ver- se be wird den Möbeln 


ied nach la Leiden d 
ed en ee b ale 
Ferdinand Lenſer baben 
im Alter von faf 55 Jahren, Carl Paehold, 
1 — 
Ne und Erno dal. Ordnung Wee eee 


Die Beburt einer Tochter 1 1 U arten dr e Geld Ae 


tene, bene ſchäd spalt hat wieder eine 


Die Dpferwilligheit, mit Hide bie den Schweſtern 


Looſe des hieſigen St. Mari en-Krankenzauſes arme Kranke aller Kon- 
feſſionen . und ve volleaen, häufig ohne die geringite Ent 
eihilfe dringend nothwendis gemacht. | 5a 

hat das unterzeichnete aueh 5 im bieſigen ß 


Franziskaner-Kloſter am 8. Apr 


einen Ba; ar für das St. Matien- Franktuhans 


bittet die geehrten Mitbürger an dieſem Liebes 


zu eröffnen un 
werke ſich Kc reichlich betheiligen zu wollen. 


Meſſina-Kpfelſinen Maria, Prinzeſſin von Hohenzollern-Hechingen, 5 


Schloß Oliva. 


Frau J. Alter, Frau L. Bönig, 


Winterplatz 38 Lansgaſſe 4 Frauengaſſe 3. 
Frau K. Breibiprenier, Frau K. Deru > 7 55 KR. aße 8 8 
undegaffe 28. Laſta 19 0 \ 
Frau C. v. Grnfthaufen, Frau G. Fei ke, Frau . Sink, 
eugarten. 


Frau K. Juchs, Frau . v. Flotow, Frau M. v. 8 


Brodbänkengaſſe 40, Gefehrfabrik. opensaſſe 84. 
1970 M. Bibfone, Frau C. Hagemann, Frau M. Keidfeldt, 
Sangenmarkt Langen e 38. undegaſſe 
Frau M. v. Heppe, Frau A. Hewelcke, 
0 Laſtadie 35. Jopensaſſe 20. 


ral M. e Fräulein 185 Hoffmann, 


Belonken V. Hof. 


er, 
en af 67. 


WD Est gr 1... 8 
Sta 


dane ſſe 525 
Gr. Biolimebersafte 6. 


Fleiſchergaſfe 1 


Fra en mann, Frau . en us, Frl. M. 
88 36. e ee Strandgaſſe 7. 
$ hein, Frau C. Gaa rgu M. eele, 
l 3. 


Weidengaſſe A. 
rau R. m 


glied des unterzeichneten 3 1 Bu m. I ut, Fraue DM. Gemrau 
ollegii Hat der Entichlafene pürch uz N Sanagafle 33. Len 3 < 
lesen Lichtes une = — Sleischergaffe 6 de 170 
ſeiner zii. il gelteſten nn erwerben 5 Frau A. beiter, 6. Man el, vau v. Winter- 
und 5 5080 5 gewußt, ebenſo] Aufjiiche Gummi- Etrandgaſſe 7. 1 . 1 15. Gerbersaſſe 5. 
die treue Erfüllung] u K. Wint 55 


fraue Aeltelten- -Bflichten das Ver- Ichiche t, pee de 5 
end tet ihn wählenden Be. yorgerückten Gaifon wegen de 
meinde ſtets gerechtfertigt hat. zu ermäßigten Preiſen ab. 


ir werden ihm ſtets ein 
Andenken Fr. Kaiſer, 


andes ehrendes 
ewahren 20, Ippengaffe Bor 


Ohra, ben 6. März 


Ber Gemeinde⸗ Hirhenrath. 
Großkopf. 


Die. ten e des Rentiers Gelegenheitskauf! 


Daniel Für 0 70 5 Einen Bolten Moskauer 
Donnelian, ven Vor- Juchtenleder - Reititiefeln vo 


hr, vom Stec auſe gelegentl ekau d verkau 
Johannis gafſe 62, ſtatt. er | 1 1 f dent ne 


Dampferlinie|. e 
Liverpool — Danzig Stiefel, von Rind- oder Roßleder, 


g Gamaſchen 
und vice versa. ia 


Dampfer „Neva“ 


wirb am 15. März expedirt und S 
8 nale hier Ende März 


nach Liverpool. 
Güter⸗ Otto Bley erbittet 


Otto Piepkorn. 


ss Alma, 
Capt. Gadewaſſer, 


von Antwerpen mit Gütern 
a lech e eingekcaffen König! gane 


und löſcht daſelbſt. Inhab 
girirter d ee Mae ane beste Kualität, 


- - ten 
ba len fh legt: weben ieee debe eee 
F. G. Reinhold. 


t ſoliden Preiſen unter 
Se für Halibarkeit und guten 


3. Willdorff, 


Kürſchnergaſſe 9. 


in beliebigen Längen geſchnitten 
erner: 


= und gekleint, 
k. (Torf und Kolzkohlen 


lab Hof und franco Haus 2 Tages- 
5 ente Stroh, Heu und Kafer 
a nehme ich zu üblichen Zages- 
ar je Mitte Mär: 5 peeilen in Zahlung, auch habe den 

t et, = Dertrieb beſagter Waaren. — 


e er 


attfin! 8 
Meer wir die 68805 5 
cherung. auf's 


En erlaube ich mir, mein 
eſte ausgeſtattetes 


Spazier- und Retje- 
(Schlitten) Suhrmwerk 


in, ende Erinnerung 
rin 
6 910 um gütige Aufträge 


Adalylı Zimmermann, 


Holzmarkt 23, 1 Treppe. 


H Meyer K Gelhorn, 


Bank- u. Wechſelgeſchäft, 
Langenmarkt A0 en 


Looſe! 


Marienburger Chlehhau-Lat- 
terie, Hauvtgewin⸗ 80 000 , 
a3 Schilfgaſſe, 


Marzen burger Bferbe- Lotterie, 
Ziehung 9. Juni, Looſe a 3 M 


Fracks 


Rönigsherger Bierde-Eotterie, | ſowie ganze Anzüge wer ben tes 


Jie hung 16. Mai, Looſe a 3.1 8760 Breitgaſſe 36 b 
zu haben in der 
Ukvebiffen ber Panz. Zeitung. 1 Seien. 
Marienburger Geld - Üsiterie, 
Banze Looſe 3 Al, 11 Stück 30 , iſt vom 1, April zu verkaufen, 
halbe Hooſe J 50 , 11 St. 15 Al, Offerten unter G. B. an d. Exped. 
empf. Kerm. Sau, Mollweberg. 21. des Boten, Ot. Eau, (740° 


15 5 e unter dem reellen Tr 


15 allen Leberarten, empfiehlt zu Transport- und 


und zerkleinert, halte enipfoplen bestens empfohlen und bemerke ergebenst, 


hiefige Coke, grob tenen zu e 


e Steindamm 12/13 5 
ein algen Lotteri 1 i Mo Uhr bi Abende Uhr. N 
ettiner La erie auptgewinn Morgens r bis Abends r. 
20000. ff. Fee BT l e 


Yenfable Kindergarten ö 


Oberrheinische 
Versicherungs-Gesellschaft 


in Mannheim 
Grund-Capital 6 Millionen Mark. 
Emittirt 3 Millionen Mark mit 25% Einzählung. 
i Capitalrese: ve 150,000 Mark. 
See-, Fluss-, Land- (incl. Valoren-), 


ransport- Unfall- und Glas- Versicherung. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniss, dass wir dem 


Herrn Georg Lorweln zu Danzig 


eine General - Agentur Anener Gesellschaft für Danzig in der 
las-Branche übertragen haben und bitten höf- 


Ga-jlichst, sich behufs Versicherung an denselben zu wenden. 


Mannheim, den 27. Februar 1888. 
Oberrheinische Versicherungs-Gesellschaft 


Oscar Sternberg, Die 


ſrerfctſef Feinheiten Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung halt 
Oberſchleſ. e ich: Gee Entgegennahme e zen auf Versicherung von: 
aus der 


tertransporten, (incl. Kunstwerken, Reiselager, 
ee etc.) zur Se 1 auf Flüssen und Binnen- 
ge Wässern sowie zu Lan 
Post-Werthsendungen Woloren, 
i einem Risico zur See, auf Flüssen und 
nengewässern sowie zu Lande ausgesetzten 
Interessen als: 
Schiffskörper Fracht, 
Gewinn etc. 
sowohl in Form von Einzelrisicen, wie auch in Form 
vonJahres-Abonnements-,General- sollten etc. 
b. unbelegtem und belegtem Spiegel las sowie andere 
Glassorten gegen Bruch-, Hagel- und etterschäden 
dass ich ermächtigt 


(Casco), imaginairen 


bin, deutsche und nupsche Policen zu Lloyds oder Hamburger 


©org LOEWE, in Danzig, 


asse 9 
Von der Direction Ser nen Area Vertreter gesucht. 


? Die 
Holz Zaloufe Fabrik 


C. Steudel, 
Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre ſeit Jahren be- 
Bann und bewährt 


A den billigſten Preiſen. 
8 ae u. . 


Im Herten  Mühlenbeftern 


meine neue 


Walzen-Schleik- und Riffel- 
Maschine 


u 22 zur gefälligen Benutzung. dn 
J. Zimmermann, Danzig, 


\ au ID, le u, Well. re 


Hundegaſſe 119. Schwarzes Dieer io. 5 


apmund, Bahnhof reip. Ufer Thorn werden einjähris freiwilligen Dienit. 
Thorn erbeten. 


nafu 
Frau a Fr. &. Cee Keufcheisafer, n zum Altſtädt. Grab. 108 be- mit. Brima-Referensen, in den 


iſt zum 1. April ander- 


Näheres Altſtädt. Grab. |mmien Gepebition oerigant, a 


zum Holzfahren können ſich ſofort 
EN melden des (8731 


Deutſche 1 Ruſſ. 3. Orient-Anleige 48,83 Lotterie-Anleihen. T Zinſen vom Staate gar. Div, 1886. - und Induſtrie-Actien. ] Wilhelmshütte. . 192,8 — 
Bentiche Reichs-Anleine 12710 po. Gtiegl, 5. Ainleihe 18 N Sen i, u N Oberſchlef. Eiſenb. B. 610 5 
bp, 77 18110 2% 0 5 31,35 Bräm.-Anl. 1867 4 1138,70 Sottharbbahn . >" 23½ | Berliner Kaſſen-Derein 120,00 905 — — 
Ranfelinirte Anleibe 8 107.60 Ruß. Bein. Scha ider 15 TE Saler rämien-Anleihe | 4 ni Bahr.. 71,00 ½ | Berliner a Hand 153.80 Berg- und Küttengeſellſchaften. 
a 101 50 Boln. Liguidat.-Pfödbr. 3 24,00 Braunſchw. Pr. Anleihe 16 10 Sie £imburg.....| 1706 — Berl. . and. 2050 | 3 Die 1893 
Slate g ge dee % 100.20 | gelienüice enth.. 183,55 Don, Bräm.-Biandbr. | e 10 20 Seſterr. Fran, Gt... 35.50 315 | Bremer 9000 8% . 
reuß. Prov. -Oblig. 4 — Rumäniſche Anleihe ..| 8 1103,61 amburg. S0tir.-Cooſe 138 3,30 f do Air g bahn — 1 Brest, Diskontobank. . 9,00 5 Dortm. Union-Bab.. . . | 
Weiter. Prov. Oblig. 4 — Ber 5 Anl, 5 108,0 öln⸗Mind. Pr. -S. A E — 3½½ Danziger Privatbank 137,78 10 | Aönigs- u. Laurahütte 91.90 72 
Ean dic. Centr.-Pföbr. 4 | 102,40 mert. 5 20.90 Lübecker Bräm.-Anleihe | ½ | 128,00 Reihenb.-Bardub...... 3,81 | Darmitädter Bank... | 140,50| 7 Stolb erg, Zink 3625| Ss 
 Bffpreuß. Pfg a 3½ | 98,60 Tür 5 "Anleihe von %% 13,60 | Heiterr. Looſe 1884. — Nuß. Staatsba 110,5 — Deutiche Gengitenih.-B. | 121,60 | &ı &t-Br.. ...110750| = 
ommerieie Br andbr ½ 39,50 Serbiſche Botd-Biöbr. | 5 | 8180| do. Frede. 5. — — fl. S Sie 51030 Band | | 9 victeoria- He — | 8 
ld ib e de: ele Rent: 5 15 de. e von J 5 1108,50 | Samen linionb. ..: zu ze. Feten a w. 84 © . 
De ehe neue Diobr. 4 102,58 „ 75 See e = 135700 BR eitb. bars 2820 — 25 DO 103.50 5/29 Wechſel-Ceurs vom 6. März. 
Weſpreuß. Pfandbriefe 3 88.59 Air. Bräm.-Anleihe 1855 | ½ | 149,00 | Werſchau Wien ll Zelten Grunden en 198,25 | 10 | Amiterdam .. | 8 To. 8½ 168,85 
0. neue Pfandbr. 3½ | 98,50 Snpotheken-Pfandbriefe, Nuß bret 100 T. Cooſe 4 => Sothaer Grunder. Bk. 5650| — do. 2 Mon. 20 1 2025 
Bomm. Rentenbriefe. 4 104.70 554 Främ.-Anl. 1904 8 1131,75 amb. ne Bank 129,00 8½ | London 82g. 
aan do. 305 164.50 an. An 15 l . — do. von! 5 127.00 a 2 annöverſche Bank. 113.715 5 do. . 3 Mon 26 
eußiſche do. 4 184.50 3/2 — Ung. Looſe 209,0 Ausländiſche Brieritäts- önigsb. Bereins-Bank 107,00 6 ar iss. 8 2g. 2½ 7925 55 
s Aisch, ee „Biöbr, 1 | 181,86 Actien. übener Comm. Bank — | — rüſſel .. . 8 T8. 2½ 80,55 
Ausländifhe Fonds hen mb. Hyp der. A | 182,58 Magdebg. Privat-Bank | 114,50 | An | do.. 2 Mon. 2½ 80,25 
5 eininger Hnp 110 r. A 102,08 Getthard-Bahn 47 . 5 197,28 Arden ne Kr 96,380 /, ] Wien 8 48. J | 160,28 
eſterr. Goldrente | A 86,30 Nerdd. Erderdt. bbr. 4 1561,80 Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und F. -Dserb, 5 79,70 | Nor rr le 150,75 7 Do.. Q . 2 Mon. 4 158,30 
eſterr. eee 5 74,50 | Pomm. Hnp.-PBfandbr. | 5 115,08 12 8 do. 018. ir. 3 192,10 | Delterr. Credit -Anſtalt — 8,12 Petersburg.. 3 ch. 5 | 162,88 
2. 1 2. Uu. l. Em. 5 1608.50 Stamm Prisritäts - Acten. een Kıbs „Bahn 4 71 omm. Hyp.-AHct. Bank — 2 9. 0 Don, 5 168.25 
‚bo. Sülber⸗ Rente 475 63,00 men * Alla | 106.00 eſterr.-Fr.-Gtaatsb. 3 79,60 | Peſener Brovinz.-Bank | — 5½¼½ | Warſchau . 8 g. 163,15 
kngar. Gifenb.-Anleihe | 5 99,75 . 97,25 Din. 1888, | 1 Heſterr. Nerzweſtbahn 5 88.30 aa Boden-Eredit. . | 189.86 | 5½ 1 — 
15 0 apierrente. 8 | 66,10| Pr. Bod-Creb.- Act. Bl. Ag 115,80 ga enMafteiht „... | 4,10 J 8e. Eibthalb. ...| 5 | 83,60 entr.-Boden-Ered. 113530 | 4 | Discont der Reichsbank 3 %. 
0. 5 we 4... 1.726,90 | Br. Genttal-Bob..reb, 5, 115,20 | Berf.-Dresd ... — 4 Südsſterr. B. Lomb. 3 56,25 dealer Bankverein | 91,00 8¼ 
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Donnerſtag Abend 8—9. 


Aabri für Möbel und Vauarbriten a e 


Auguſt Gchöniche, RE e 


übernimmt inneren Ausbau und Einrichtungen ven Ge- 8769) r. C. Fuchs. 
bäuden, Wohn- und Herkehrsräumen jeder Art. Lieferung 
von lusſtenern in hürzeiter Zeit und jeder Preislage 910 
SE Entwürfe und Ausführuns kuniigewerblicher in 0 en 
Donnerstags, den 8. März cr, 
Abends 7½ Uhr, : 


Gegenſtände 
Concert 


Al Fräulein Aline Friede, Concert- 
20 angerin 
Profeſſor Haver Gchwarwenka⸗ 


.. a. a. Santafte op. op. 205 b. F bude 
Ri) erio o F. 5 
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= 2. Arie aus Samſon und Delile 
von C. Gaint-Gaens 

Culmback er Exp ort. Bier Fräul. Kline Bete, 5 
W. 413. a. Barcarolle A- mo A 

5 m r 7 (4712 . 1 b. Etude v. F. Lisit. 

1 Hr. Prof. Haver SEcherwenka⸗ 

er aa 1 4. 

e glaube von F. Schubert, c. Dor 

in den Weiden von J. Brahms. 

mit ‚ber Berechtigung um ' den X. Gcharwenha, 3 

dreſſen unter Nr. 8649 in der Ar. Prof. Raver Scharwonka⸗ 


A. a. Schöne Wiege meiner Leiben 
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D WERE 5 ER 
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kauft. Offerten mit Preis- s Meer? von 
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| dager fertiger Möbel, Bolftlergarnituren, Spirgeletc. 


Auf Wunſch Zeichnungen und Koſtenanſchläge. 
Dampf-Fournierſchneide- u. Fraiſe-Anſtalt. 


Anfertigung von Intarſia. 
Fabrik und Comtoir: ger: 
interg« e 13. Beffftraßſe 1. 


von A. Kle tel, 1 de 
olg „ von E. Hei⸗ 
dingen. Aline Friede. 


Das am Holzmarkt, 
öſtlichen ler, act ſeit Jahren 


legene aut eingeführt, ſucht Stellung inſz. ae i Bolonailen, vo von F. Lisik. 
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Material- ns oder Golonialmaaren- Hr. Prof. Jcaver Scharwenka⸗ 
a 
und Eolonialmanren- Ss D erten unter Nr. 8586 inlGoncertilügel_von C. Dunſen⸗ 
der Exped, d. 3tg. erbeten. Berlin. 


Geſchäft . 5 Stehyl 
ſchaf Ein junger Mann 3 2 dl, Sac e S120 


r 63 der Baumaterialien- bei Gonttantin Ziemſſen, Mull-- 
meitig zu vermiethen.|Kranhe teilie ii mit ber ao-|halien. und Bianoforte-hanblung, 


bei beſcheid. Unſprüchen Stell Stadt Theater. 
ei bescheid. Anſprüchen Stellun 
108 eine Tr. hoch und Adreſſen unter Nr. 8724 an dee 21 (en 3 195188 
Bene Se a bir 1 Ecler ig) in Bern u en eee 
Alle Arten Möbel, 6 en von rron 

Alle Arten Möbel, F ben mir denten feel Oftern dieler v. Age . Mittel 
den dich ten Beeifen schauft . S8 Nes e b. Wilhelm-Theater. 
Htäbtiihen Graben 83 12 TCangfuhr. Zink vorm. Donnerfiag, ben B irn er. 


St ellenſuchende immer. 1 al A Genſations Novität: 
E eder 8 placirt fehnell an iſt v. 1. and 3 Das Wunder der 
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ber ee ee ee Miß Alasca 1 
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pet. 

Dieſe N Immer, ie neueſte enm- 
naftifche ‚sahen a eigene Er⸗ 
findung der Miß Alasca und das 

Geheimniß der Ausführung in 
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aue, e Ian, der 
findet 1. April Stellung, in 15 Wohnung, H En „Site 12 5 
Koko hen bei Danzig 108188 vermiethen. 


Näheres bei dem Con- iR ö 55 
a ee 
Block, Frl. Carla Batrowsha, erſte 
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Saanen 2 5 36. reed lan en 1 


Für meine Conditorei und Cafes 
ſuche ad ein anſtändiges 

nges inke’sik% 
er 280 Tars, Stolp 6080 655 45 


Brebigerfit. 2 5 Alles Uebrige iſt bekann 
Lehrling Danziger e Nachruf „ 
0 
eee en, Gewerbe Verein. an e dert Buneit 
Abreiten unter Nr. Fe n in der Donnerſtag, den 8. März er., Schul! genibmel, 
d. Itg. erbeten. Abends 8 Uhr, 
Slasell Agent Generalverſammlung So bat bes, Seitens tückische 


e. Flane Taseserdnung. dich nun gehnicht in „Peiner 
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m 7 Uhr Abends: 
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gegen Remuneration, (8762 lenkt Dih heim zur 
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eihter Han 
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Friedeid Wilden. [So folgt Die is ne ew’ge 
Ein Lehrling Schützenhaus. Heimalhlan 


5 den 8. Mä Mein ganzes Seine 11 ganzes 
t um ein⸗ Donnerſtas, den ärz er., Seelenle 
Abrie ereſpolſieg Dienf kann 22. 8 6 10 Dein Grab 5 mei ein Be AR 
b infsnie⸗ bulk Mit meinem Got min und mit 
Gebrüder Engel. (Duperture Carneval romain“ Dir vere 

— .. . — von Berlioz, Enter, det-Cavotte gn dem ich glauben, hoffen, beten 
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Reichstag. 
54. Gitzung vom 6. März. 

In erſter und zweiter Berathung wird der inter⸗ 
nationale Vertrag zur Unterdrückung des Brannt- 
weinhandels unter den Nordſeefiſchern auf hoher Gee 
unverändert genehmigt. 


Ohne Debatte werben die Freund ſchaftsverkträge ꝛc. 
mit Ecuador, Guatemala und Honduras in erſter und 
zweiter Leſung erledigt, i 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe in den deutihen Schunzgebieten. 

Zu § 6 wird ein Antrag Struckmann angenommen, 
welcher den in den Schutzgebieten naturaliſirken Reichs⸗ 
angehörigen auch das paſſive Wahlrecht 955 deutſchen 
Reichstage einräumt, nachdem in der Debatte klar⸗ 
geſtellt worden, daß das Wahlrecht inſofern nur 
theoretifche, aber nicht praktiihe Bedeutung beſitzt, 
als jene Reichsangehörigen ihren Wohnſitz eben in 
chutzgebieten und nicht im deutſchen Reiche ſelbſt 

aben. 

0 Zu 8 7 wird ein weiterer Antrag Struckmann an- 
genommen, wonach die Verleihung des Rechts zur 
Führung der Reichs ⸗Glagge an Eingeborene nicht die 
Wirkung haben ſoll, daß das betreffende Schiff auch 
im Ginne des Unfallverſicherungs-Geſetzes für Seeleute 
als deutſches Seefahrzeug gelte. 

Ohne weitere Debatte wird das Geſetz mit dieſen 
Kenderungen definitiv angenommen. s 

Dahl» Prüfungen. Die Wahl des Abg. v. Derken- 
Rasch beantragt die Commiſſion für giltig zu er⸗ 
klären, 

Abg. Rickert: Wer dieſen Fall genauer kennt, wird 
mir zugeben müſſen, daß bei einer Sachlage, wie ſie 
hier beſteht, die Commiſſion ſtets ſchriftlichen Bericht 
erſtatten ſollte. Darum beantragte ich ich Februar, die 
mit zur ſchriftlichen Berichterſtattung an die Com- 
miffton zurückzuverweiſen. die Wahl ift bereits in 
voriger Geſſion von der Commiſſion erledigt worden. 
In dieſer Seſſion find 6 neue Mitglieder in die Com- 
miſſion eingetreten und man hat trotzdem die früheren 
Beſchlüſſe ohne weiteres angenommen. Es find bei 
dieſer Wahl ungeheure Beeinfluſſungen geübt worden. 
In einem Fall iſt direct Wahlbeſtechung vorgekommen. 
Warum hat die Commiſſion dieſe exorbitante That- 
ſache nicht zur Anftellung von Erhebungen dem 
Reichskanzler zu überweiſen beantragt? Es iſt 
dies doch ſonſt geſchehen, wo nicht einmal 
ſo ſchlimme Beeinfluſſungen vorlagen. Dielleicht klärt 
uns der Berichterſtatter darüber auf. Hr. v. Oertzen 
iſt nur mit 318 Stimmen über die abſolute Majorität 
gewählt worden. Dieſe Stimmenzahl würde eine er⸗ 
hebliche Einbuße durch mehrere Punkte der Wahl- 
proteſte erleiden. Der Candidat der Oppoſition wurde 
beſchuldigt, das Vaterland wehrlos machen zu wollen. 
In ſolchem unerhörten Fall müſſen wir die Enkſcheidung 
suffdjieben. Ich beantrage, die Abſtimmung über die 
Wahl auszuſetzen und verſchiedene Punkte des Wahl⸗ 
proteſtes dem Reichskanzler behufs Deranlaſſung 
weiterer Erhebungen zu überweiſen. 

Abg. v. Manteuffel (conſ.): Der Abg. Rickert hat in 
ſchulmeiſterlichem Ton über die Commiſſion geſprochen. 
(Präsident v. Webell bezeichnet bieſen Ausbruch als 


zu Nr. 1 


Mittwoch, 7. 


März 


parlamentariſch unzuläſſig.) Die Proteſtpunkte, welche 
Hr. Rickert angeführt hat, ſind unerheblich. 

Abg. Rickert fragt den Vorredner, ob er es etwa 
für angemeſſen und üblich 0 daß den Leuten Wald⸗ 
ſtreu oder 10 Mark verſprochen wurde, wenn fle 
Dertzen wählten. Golche Dinge find von dem Referenten 
als bedeutungslos und als einflußlos auf die Wahl 
ud e worden. Auch daß Wahlzettel geöffnet worden 
ſind, iſt als harmlos bezeichnet worden. Das iſt ebenſo 
unglaublich, wie die Ablehnung von Erhebungen über 
den, der die Mobilmachungsgerüchte ausgeſprengt hat. 

Abg. v. Manteuffel bleibt dabei, daß weitere Er⸗ 
hebungen nichts ergeben werden, was den Beſchluß der 
Commiſſion beeinfluſſen könnte. 

Abg. Einger (Soc.): Aus den Worten des Vorrebners 
geht für mich hervor, daß er die Beeinfluſſungen zu⸗ 
giebt. Die ganze Wahl vom 21. Februar 1887 iſt ja 
überhaupt unter dem Druck der unerhörteſten Wahl⸗ 
beeinfluſſungen zu Stande gekommen. Das unter Be- 
weis zu ſtellen, kann die Majorität verhindern, aber 
ſie hann nicht verhindern, daß das Volk ſich immer 
mehr davon überzeugt, daßß am 21. Februar 1887 der 
Volkswille nicht zum Ausdruck gelangt iſt. 

Abg. v. Reinbaben (Reihsp.): Auf liberaler Seite 
nd viel ſchlimmere Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen; 
ie eonjernativen ſind das reine Ainderfpiel dagegen. 
Außerdem haben die Conſervativen kein Intereſſe daran, 
Oppoſitionemitglieder aus dem Reichstage zu entfernen; 
Wi f wir bei der Prüfung der Wahl Richters be⸗ 
wieſen. 

Abg. Marguardſen (n. -I.) bezeichnet gleichfalls die im 
Proteſt mitgetheilten Thatſachen als irrelevant und be⸗ 
haupiet, daß es nur Aufgabe der Commiſſion ſei, über 
Giltigkeit und Ungiltigkeit einer Wahl zu eniſcheiden. 

Abg. Rickert: die Erklärungen des Vorſitzenden der 
Bahlprüfungscommiffton laſſen allerdings alles hinter 
ich, was von den Conſervativen in dieſer Beziehung 
jemals geäußert worden iſt. Das discretionäre Ermeſſen 
der Commiſſion allein kann doch nicht maßgebend fein. 
Kier liegen in der That erhebliche Thatſachen vor. 
Ein Pfarrer gab Arbeitern Grog und forderte ſie auf, 
für v. Oertzen zu ſtimmen. Obwohl ſie dazu keine Luſt 
hatten, murden ſie noch nach 6 Uhr ins Wahllokal 
hineingezwängt, nach Schluß der Wahl. Ein Wahlvor⸗ 
ſteher ferner hatte die Zettel geöffnet. Diefe beiden 
Punkte wenigſtens ſollten unterſucht werden. Auf un- 
jerer Seite, jagt Herr v. Reinbaben, ſeien noch viel 
größere Beeinfluſſungen geübt worden. Glauben Sie 
das wirklich? (Rufe rechts: jal) Darüber lächeln Sie 
ja doch, wenn Sie unter ſich ſind. Wo ſind unſere 
Landräthe und Poliziſten? Bei Wahlprüfungen handeln 
wir nie aus Parteirückſichten oder perſönlichen Motiven, 
wir enifcheiden nur nach dem Geſetz. 

Abg. v. Mirbach (conſ.): Hr. Rickert ſagte, ſeine 
Partei treibe keine Wahlbeeinfluſſungen. Ich erinnere 
nur an eine Stichwahl in Oſtpreußſen, wo für den 
Abg. Dirichlet in großem Maßſtabe von freiſinniger 
Seite Wahlbeeinfluſſungen getrieben wurden. Eine 
Finanzgröſte ſtellte das Geld zur Verfügung. (Rufe 
links: Wie heißt er? Bleichröder? Rufe rechts: Nein!) 
Notoriſch iſt ferner, daß ein Freiſinniger in meinem 
Wahlkreiſe herumreiſte mit einem Schriftſtück mit dem 
kaiſerlichen Adler. Er zeigte dies vor und verſprach 
den Bauern freie Weide, falls ‚fie, wie es guch bie 


Majorität wünſchte, den Freiſinnigen wählten. Alfe in 
der Beziehung ſind Gie uns über. 5 

Abg. Rickert: Der Abg. v. Mirbach ſollte uns doch 
den Namen des betr. Finanzmannes nennen. Sonſt 
hat Ihre Bemerkung keinen Werth; fie iſt uncontrolir- 
bar. Auch mit der anderen Behauptung iſt es ebenſo. 
Zeigen Sie uns doch das Schriſtſtück mit dem Adler! 
Auf dem Wege folgen wir Ihnen nicht, aber ich bin 
bereit, Ihnen, namentlich aus Oſtpreußen, Thatſachen 
mitzutheilen, welche beweiſen, wie die Conſervativen 
dort agitiren. f 

Abg. Miquel (nat.-lib.) giebt zu, daß die Wahl- 
prüfungscommiſſton ſich nicht ausſchließlich auf die⸗ 
jenigen Thatſachen beſchränken dürfe, von denen fie 
glaube, daß ſie von Einfluß auf die Frage der Giltig⸗ 
heit einer Wahl ſeien. Was die vorliegende Wahl an- 
lange, ſo halte er in Bezug auf die Erkaufung von 
Stimmen mit Grog Erhebung für erforderlich, dagegen 
nicht in Bezug auf die Kriegsgerüchte. 

Abg. Nickert ſtreicht in Folge deſſen aus der Reine 
der Punkte, über welche er Grhebungen beantragt, bie 
ee „ hält aber im übrigen den Antrag 
aufrecht. 

Abg. Meyer-Halle (freiſ.): Hrn. v. Mirbach erwiedere 
ich, daß wir es entſchieden ablehnen müſſen, daß wir 
aus unſeren Mitteln die bedeutenden Summen aufgebracht 
haben, die erforderlich waren, um Hrn. v. Mirbach eine 
Zeit aus dieſem Haufe fernzuhalten. Daß von einer Geite 
her eine bedeutende Summe gegeben worden iſt, das halte 
ich nach den mir gewordenen Informationen nicht für 
unrichtig. Wir werden uns aber vielleicht leicht ver- 
ſtändigen, wenn ich Hrn. v. Mir bach frage, ob nicht 
eben berſelbe Herr bei ber letzten Reichstagswahl mit 
gleichem Eifer gegen die Wahl unferes Fractions⸗ 
genoſſen, des Hrn. Möller, eingetreten iſt. Der Herr 
hat niemals zu unſerer Partei gehört, er gehört jetzt 
zur Cartellpartei; alſo die Summen, die er geopfert 
hat, ſind in der Familie geblieben (Heiterkeit) und 
können uns nicht zu Laſten geſchrieben werden. Und 
was den amtlichen Brief betrifft, unter dem ſich ein 
großer Abler befunden hat, da möchte ich es bezweifeln, 
daß der Adler ſchwarz geweſen iſt; mir kommt es vor, 
als wäre er blau geweſen. (Große Heiterkeit.) 


Es wird darauf der Antrag der Commiſſion mit dem 
Antrag Rickert, über beſtimmte Punkte des Proteſtes 
Erhebung anzuſtellen, angenommen. 

Es folgt die Prüfung der Wahl des Abg. v. Sendewitz 
(6. Breslau), welche die Commiſſion gleichfalls für 
giltig zu erklären beantragt. 

Abg. Singer (Soc.) ſchildert, wie die Beamten und 
Arbeiter der ſtaatlichen Eiſenbahnen gezwungen wurden, 
den Candidaten der Conſervativen zu wählen, daß alfo 
der Gtaat als Arbeitgeber dieſelbe Wahlbeeinfluſſung 
übt wie die Großinduſtriellen, denen er mit gutem 
Beiſpiel vorangehen ſollte. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (conſ.): Die Behauptungen 
Singers find darauf zurückzuführen, daß einige Werk⸗ 
meiſter der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ihren Arbeitern 
empfohlen haben, den Abg. v. Seydewitz zu wählen. 
Von irgend einer Wahlbeeinfluffung ſei dabei keine 
Rede geweſen. 

Die Wahl des Abg. v. Sendewiz wird darauf für 
giltig erklärt, 8 


Es folgt die Wahl des Abg. v. Kulmiz (9. Breslau), 
welche die Commiſſion für giltig zu erklären beantragt. 

Abg. Rickert beantragt, die Beſchlußfaſſung über die 
Giltigkeit auszuſetzen, bis der Bericht des Referenten 
gebruckt vorliege. Redner beantragt ferner, den Reichs ⸗ 
Ranzler aufzufordern, mit Rückſicht auf die in den letzten 
Jahren vorgekommenen Verſtöße gegen 8 43 der Ge⸗ 
werbeordnung, § 17 des Wahlgeſetzes und 88 3 und 
28 des Socialiſtengeſetzes dahin ju wirken, daß die 
verbündeten Regierungen die nachgeordneten Behörden 
mit Inſtruktienen dahin verſehen, daß die genannten 
a Vorſchriften in Zukunft genau beobachtet 
werden. 

Nach längerer Discuſſion, in welcher von national⸗ 
liberalen und conſervativen Rednern behauptet wird, 
daß die vom Abg. Rickert beantragte Refolution nicht 
in enger Verbindung mit der vorliegenden Wahlprüfung 
ſtehe und daher geſchäftsordnungsmäßig jetzt nicht er⸗ 
ledigt werden könne, während Abg. v. Bennigſen be⸗ 
antragt, die Reſslution Rickert der Wahlprüfungs⸗ 
en zu überweiſen, ſchreitet das Haus zunächſt 
zur Abſtimmung über den Antrag auf Vertagung ber 
Entſcheidung über die Giltigkeit der Wahl. Die Ver⸗ 
tagung wird mit 109 gegen 104 Stimmen abgelehnt. 
Das Kaus eniſcheidet ſich dann dahin, daß die Reſolution 
Nails 15 Antrag zur vorliegenden Wahlprüfung 
zuläſſig ſei. 

Abg. Rickert beantragt zu feiner Reſolution den Zu⸗ 
en Die Proteſte dem Reichskanzler mit dem 
Erſuchen zu überweiſen, die in denſelben enthaltenen 
Beſchwerden der preußiſchen Regierung zur Kenntniß⸗ 
nahme und etwaigen weiteren Veranlaſſüng mitzutheilen. 

Die Wahl des Abg. v. Kulmiz wird hierauf für 
giltig erklärt, der 925 10 Antrag Rickert angenommen, 
die ie Reſolution der Wahlprüfungscommiſſion liber- 
wieſen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Danzig, 7. März. 

[Entſchädigungsanſprüche von Handlungsgehilfen. 
Die Be ſtimmung in § 57 des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes, daß geſetzliche Entſchädigungsanſprüche, welche 
dem von der Krankenkaſſe unterſtützten Kaſſenmitgliebe 
gegen dritte Perſonen zuſtehen, in Höhe der geleiſteten 
Unterſtützung auf die Krankenkaſſe übergehen, findet 
nach einem Endurtheil des Ober - Berwaltungsgerichts 
keine Anwendung auf den nach Art. 60 des KHanbels- 
geſetzbuchs den Fandlungsgehilfen gegen den Prinzipal 
uftehenden Anſpruch (Fortbezug von Gehalt und Unter- 
hatt während einer durch unverſchuldetes Unglück her⸗ 
beigeführten, die Dauer von ſechs Wochen nicht über⸗ 
ſchreitenden Krankheit). Ein ſolcher Anſpruch iſt weder 
ein A im Gegenſatz zu einem contractlichen, 
noch ein Entſchäbigungsanſpruch. 3 

= [Ceeamisverhandlung] Am nächſten Mittwoch 
findet auf dem hieſigen Geeamte die Verhandlung 
gegen den Capitän W. Gerlach von hier ſtatt, welcher 
die der früheren hieſigen Rhederei von George Link 
gehörige Bark „Koffnung“ (516 Reg.-Tons enthaltend) 
führte, die am 8. Oktober v. J. auf der Reiſe mit Salz 
von Liverpool nach Danzig in der Nähe von Start von 
dem Age Dampfer „Eſſe quibo“ mit folder Ge⸗ 
walt angerannt wurde, daß die „Koffnung“ faſt auf 
der Stelle ſank und die Mannſchaft mit in die Tiefe 


daß 4 Matroſen ertranken und nur der Capitän 
Matroſen gerettet werden konnten. 

Schwurgericht.] Bei Aufruf der Geſchworenen 
ergab ſich heute, daß 33 Herren anweſend waren; es 
konnten daher die als Hilfsgeſchworene einberufenen 
Herren Fuchs, Heyn und Poll wieder entlaſſen werden. 
Da bei Eröffnung der zu heute feſtgeſetzten 1 
den HBeſitzersſohn fluguſt 
ve Kutſchkowski, den Knecht Franz Michael Gowi, den 
Eigenthümersſohn Auguſt Sirenhe und den Beſitzer Franz 
v. Kutſchlowski aus Nakel bei Berent wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit und Verleitung zum Meineide ſich 
herausſtellte, daß alle aus Nakel vorgeladenen Zeugen 
nicht anweſend wären, und einer der Herren Geſchworenen 
bekundete, daß die Eiſenbahnlinie Hohenftein - Berent 
geſtern Abend durch Schneeverwehungen aufs neue 
ſo daß der Zug erſt mit mindeſtens 
10 ſtündiger Verſpätung hier eintreffen dürfte, fo wurde 
die Berhandlung auf nächſten Montag vertagt. — Nach 
träglich find noch zur Verhandlung für nächſten Gonn- 
d. Mis,, nachſtehende Anklageſachen 
bie Arbeiterfrau Auguſte 
und den Arbeiter Wilhelm Maaß 
aus Zigankenbergerfeld, ſowie den Arbeiter Eduard 
Tater aus Galgenberg wegen Raubes und Körper ⸗ 
verletzung; ferner gegen den früheren Beſitzer, jetzt 
Schneidergeſellen Ausuft Ronkowski zu Olpuſch wegen 
wiſſentlichen Meineides. 

Soiree des Profeſſors Becker.] 
iſt bekanntlich keine Hererei, aber wie es Hrn. B 
Becker möglich geweſen iſt, ſeine geradezu verblüffenden 
unter Anwendung 
ſchwindigzeit und Fingerfertigkeit auszuführen, iſt wohl 
allen Beſuchern ein Räthſel geblieben. Herr Becker, 
eine ftattliche Geſtalt mit geſchmeidigen Bewegungen, 
zeigte bei allen ſeinen Productionen jene wohlthuende 
die bei den Zuſchauern garnicht die Be- 
eines der Experimente 
Seine Productionen begleitete Herr 
Becker mit einer Cauſerie, der man es allerdings an- 
merkte, daß ihm das Franzöſiſche wohl geläufiger iſt 
Wir wollen übrigens bei 


ſtanden ſo dicht neben 1 daß die Aufgabe, auf 
jedem Stuhl einen erwachſenen Menſchen unterzubringen, 
wohl sun durch die Zauberkunſt des Heren Berker 
u löſen ſein dürfte, 
er Kriegerverein Boruffia! hielt geſtern ſeinen 
Minaisappei im Beuiichen Geſellſchaftshauſe ab. Nach⸗ 
dem 17 Aſpiranten — unter denen 5 Reſerveoſſiziere 
— aufgenommen waren, wurde 
burtstag bes Kaiſers mit Rückſicht auf den Ernſt der 
Lage im Kaiſerhauſe durch eine ſtille Feier am 24. d. 
zu begehen. Am Kirchgange den 22. d. wird der 
Zu dem am 18. d. M. ange- 
Eat Velegirtentage des III. Bezirks wurden die Herren 
v. Prittwitz-Gaffron und Gräske zu Delegirten gewählt. 
-p- Pt. Krone, 6. März. Die Baßnverbindung zwiſchen 
Schneidemühl und hier ſtockt ſeit Freitag Abend, wo 
ee ſtechen blieb, vollſtändig. 
Arbeiter zum Schneeſchaufeln 
auf dem Waun aufgeboten und boch iſt noch 
die Strecke vor Mittwoch wieder fahr ⸗ 
Am Sonntag Abend brach plöhlich, 
nachdem den ganzen Tag die Sonne freundlich geſchienen, 
das Wetter mit erneuter Gewalt los und ein heftiges 
Schneegeſtöber machte die san 
nußlos. — Der Kreistag des 
nã an Montag, den 12. d. zuſammen. 
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295 67.50, ber Juni 67,50, per Aug. 65, 
bei den Sprachfehlern eines Ausländers Behauptet. 
wie wir das geſtern 
mehrfach haben hören müſſen. Die Vorſtellung zerfiel 
deren erſte die gewöhnlichen 
Kunſtſtücke eines gewandten Preftidigitateurs brachte, die 
aber hier mit einer Eleganz und Sicherheit ausgeführt 
wie wir ſie ſelten zu beobachten Gelegen 
955 bemerkenswerth war die Nr. 3 
wo Herr Becker aus einem ſeidenen 
mit Waſſer gefüllte Goldfiſchbehälter 
ſodann die Bühne verließ und 
ütte des Publikums auf und ab gehend noch eine 
fünfte Schale zum Vorſchein brachte. Völlig räthfel- 
haft war aber wohl für alle Zuſchauer die Nr. 6 des 
Programms. Ein gewöhnlicher Holzkoffer wurde auf 
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Wiener 19 5 5 
Publikum ge nau zunterfucht, verſchloſſen und von? Dienern 
mit einem ſtarken Tau feſt verſchnürt. 
eine junge Dame, 
auf den Rücken gebunden wurden. 
Dame wurden durch eine ſpaniſche Wand verhüllt, 
welche nach einem Schuſſe des Kerrn Becker wieder 
Die junge Dame war ver⸗ 
ſchwunden und befand ſich in dem Koffer, aus welchem 
fie nach Entfernung der Verſchnürung mit gebundenen 
Händen wieder hervortrat. Auf die beiden anderen 
Abtheilungen näher einzugehen, verbietet uns heute der 
Raum. Die intereſſante Vorſtellung war nicht jo ſtark 
beſucht, wie wir dieſes im Intereſſe des Herrn Becker 
9 hätten, doch war das gewiſſermaßen ein 
Glück für bas Publikum, denn die kleinen Rohrſtühle 
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56,00, per Anauft 38,00, een loco 13, 98500. 

Ber Juni-guli 6,00, "Hafer loco 3,80. gau loco 45,00 
einſaat 11 13,50. — Wetter: Froſt. 
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Sd. rohes Beiraleum in Newyork — B. Er / be, Pipe ine 
Gertificals — ©. 937 C., feſt. — Zucker (Fair zehning 
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4 n Weichter⸗Rapport, 

horn, 6. Mär:. Malte au „ plus 635 58 Meter, 

Wind: Nm. Meter: 13 Or. Fol. lekchter Wind. 
Verautworillche e kr Den Holftiſchen Ache 


miſchte Nachrichten: Dr. B. 6 
. Röckner, — den lokalen 1159 
en übrigen redactionellen Jubalt: 44.4 
„W. Kafen an in, fännutlich in Dauzig. 


